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fratihfurt (flßaiu ) Hr . 10U4. 10. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim'am Main.

Das Proviantamt Frankfurt a . M . setzt die freihändigen An¬
käufe von Stroh in erhöhtem Matze fort. Zusendungen mit der
Eisenbahn können jederzeit, Zufuhren durch Gespann an den Werk¬
tagen von 8 bis 1114 Uhr vorm, und 1K bis VA  Uhr nachm, er¬
folgen.

Für Stroh von mindestens mittlerer Güte , von Roggen,
Weizen , Dinkel, Hafer und Gerste werden folgende Preise gezahlt:

Flegeldrusch 50.00 Ji
gepreßtes Maschinenstroh 47.00 Jl
ungepreßtes Maschinenslroh 40.00 JC

für 1000 Kg. frei Waggon Verladestation des Verkäufers . Zur Er¬
leichterung des Geschäfts wird allgemein dasjenige Gewicht ver¬
gütet , das sich durch die — möglichst an der Absendestelle vorzu¬
nehmende — Verwiegung des beladenen Eisenbahnwaggons nach
Abzug des an den Waggon angcsthriebenen Eigengewichts ergibt.

Ist eine bahnamtliche Verwiegung nicht erfolgt oder findet ein
Versand mit der Eisenbahn nicht statt, so erfolgt die Feststellung des
Gewichts aus der Fuhrwerkswage des Proviantamts durch einen
Beamten in Gegenwart des Fuhrmannes.

Bei unmittelbarer Anlieferung des Strohes durch Gespann
werden diejenigen Kosten vergütet, welche der Heeresverwaltung bei
Zusendung mit der Eisenbahn an Fracht entstanden wären.

Wiesbaden , den 18. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 16 226. von He i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 23. Dezember 1916

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Beir . Lchrvei»emajtnnternehmen für den Regierungsbezirk

Wiesbaden-
Ablieferung der Pslichtjchweinc.

„ Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider noch
immer die größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Aertrags-
master bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten
des Vichhandelsoerbandes nicht daraus aufmerksam machen, daß
es sich um Pflichtschweine für das Mästunternehmen handelt ; dies
ist unter allen Umständen erforderlich. Fm weiteren ist anzngebcn

a) ob es sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund der imMgi, Juni und Juli eingegangenen Verpflichtungen(l. Ver¬
trag ) gemästet worden find, oder

tzj ob die Pflichtschweine auf Grund £er nach dem 1. Oktober
d. Os. abgeschlossenen Verpflichtungen (2. Vertrag ) gemästet
worden find.

Macht der Master bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
Angaben , so werden seine Schweine nicht als Pflichtschweine be¬
handelt und er mutz bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
nochmals angefordert werden oder aber , daß er das erhaltene Mast¬
futter wieder zurückliefern muß. Außerdem geht er .für den Fall,
daß er Fettfchweinc geliefert hat , der entsprechenden Prämie ver¬
lustig.

Wiesbaden , dm 14. Dezember 1916.
> Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

v o n H e i in b u r g.

Wird verösfentl'cht.
Hochheim a. M -, den 23. Dezember 1916.

Der Bürgermeister . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Alle im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben sich bis

zum 8. Januar 1917 spätestens  im Nothause Nr . I — während
der Vorinitkagsdienslsiunden von S—1 Ahr, zur Stammrolle
an zu melden.  Der Ausweis über die bei der Landsturm-
musterung getroffene Entscheidung ist dabei vorzulcgen. Militär¬
pflichtige, welche nicht sie Hochheim a. M . geboren sind, haben den
Geburtsschein ihre-s Geburtsortes beizubringen . Wer nach der
Anmeldung zur Stammrolle den dauernden Aufenthalt bezw.
Wohnort wechselt, hat dies der Behörde , welche ihn zur Stamm¬
rolle ausgenommen hat, und ferner der Stammrolle führenden Be¬
hörde des neuen Wohnorts spätestens innerhalb 3 Tagen anzn-
zcigen.

'Hochheim a . M ., den 23. Dezember 1816.
Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Höherer Bestimmung zufolge ist bei Ausstellung der Legilima-

ironstarten für das Jahr 1917 ein Lichtbild des Inhabers der Karte
gu verwenden.

Es werden nur Lichtbilder die eine Kopsgröße von mindestens
1,5 Zentimeter haben, ähnlich und gui erkennbar, und nicht älter
als 5 Jahre find, zugelassen.

Das Lichtbild, ist mit der Antragsstellung auf Ausstellung der
LcgiftmÄionskarte zuzle'ch vorzulegen.

Hochheim a. M ., den 23. Dezember 1916.
Der Ma'gistmt. A r z b ü chc r.

Bekanntmachung^
Der Transport des Schneeschlittens wird ain Samstag , den

30. Dezeminn: L Js .. vormittags 11 Ahr, im Rathaus wenigft-
Nehmend vergeben.

Hochheim a. M ., den 23. Dezemtirr 1916.
Der Bürgsrnreifter . St r z b ä che r.

Betrifft : Ausgabe von Hafärslocken.
Die vom Kreise der Gemeinde überwiesenen Hafersloffen wer.

den am Freitag , den 20. Dezember I. IS ., nachmittags von 2 bis
6 Uhr, ftn Rachause gegen Vorlage der Awttart .cn von dieser
Woche ausgegeben und zwar an Kranke, von denen ein ärztliches
Attest bei dem Bürgermeisteramt vvxtiegt, und an Kinder, welche
dos 4. Lebensjahr noch nicht vollendet haben..

Auf die Person entfallen 440 Gramm zum Preise von 40 Pfg.
Abgezähltes Geld ist mitzubringen.

Hochheim a . M., den 26. Dezember 1916.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betr .: Ausgabe der Kartoffeln.
Die nächste Ausgabe der Kartoffeln aus Kartoffelkarten findet

am Samstag , den 30. Dezember l. Js ., vormittags von S—12 Uhr,
im Keller des Schulgebäudes statt.

Hochheim a. M., den 23. Dezember 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
In der Einteilung des Dienstes der Fleischbefchauerist hinsicht¬

lich der Privatjchlachtungcn eine Abänderung dahin getroffen, daß
diese Beschau voni 1. Januar k. Js . ab von den beiden Beschauern
Bauer und Hück wochenweise abwechselnd vorgenomemn wird. In
der ersten Woche des neuen Jahres wird die Beschau von dem Be¬
schauer Hück und in der darauffolgenden Woche von dem Beschauer
Bauer und so fort ausgeübt.

Hochheim a. M., den 20. Dezember 1916.
Der Bürgermeister . 21 rzbä che r.

MchtaiMchek Teü.

Die Kriegslage.
Der Samslag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Haupkquartier , 23. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfeidmarschalls Herzog Albrechk von Württemberg.
Im Ppcrn - und Wrikschoeke-Äogen erreichte gestern

der Arlillcrikkampf erhebliche Stärke . Südöstlich von Hpern
griffen englische'Abteillmgeo an : sie wurden durch Feuer , an
einer Stelle im Rocht amps, zurück ge!riebe».

Südlich von Doesinghc drangen mehrere Patrouillen in
die feindlichen Gräben und brachten Gefangene, Maschinen¬
gewehre und Deulestöckc zurück.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Ehanipagne - und Maassronk nur geringe Armer-

täligklät.
In den Bogcfen, nordwestlich von Münster , hoben deut¬

sche Slreifkommandos einen französischen Savpcnpostcn aus.
Bei Aropellc, östlich von S !. Die, und südlich des Rhein-

Rhone-Kanals wurden nach starker Arlillericvorhcrestnng
Angriffe französischerAbleilungen abgcwiesen.

OesklicherSriegsschauplah.
Front des Generalfeidmorschalls Prinz Leopold von Bayern.

Pichls wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

In den Maldkarpalhcn inchrfach Patrouilleu -Aniernch-
mungen, bei denen Gefangene und Maschinengewehre cingc-
brachl wurden.

Südlich von Mcstecanesti nahmen östcrrcichifch-unga-
rijche Ableitungen eine jüngst anfgegebene Porstcllung den
Russen wieder ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
In der Dobnidscha stürmten die verbündeten Truppen

mehrere russische Rachhulstcllungen und besetzten Tulcca an
der unteren Donau.

Die Gesangcnenzahl hat sich auf über 1660 erhöht.
Mehrere Maschinengewehre waren die Beute.

Mazedonische $ t o ti t.
Am Dolran -Sce Slrkilleriefeuer. 3n der Struma -Ebene

Vorposieri-Gefcchke.
Der Erste Generalquorliermeisler : L u d c n d o r s s.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Aintlich. Großes Hauptquartier , 24. Dezember.

Westlicher 5rricgsichau platz.
Beiderseits von Wiclije an ; Ppernbogen griffen eng¬

lische Abteilungen nach starker Feuerwirkung im Morgen¬
grauen unsere Stellung an . Sie wurden abgewiesen.

Aus der übrigen Aront bei meist schlechtem Meller nur
geringe Jeuerlaiigkeik.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

In den verschneiten Waldkarpatheu nahm zeitweilig im
Ludowa - und Mrlibaba -Ahschmkt das Geschützfeucr zu.

Rördlich des Az-Tales ging der Russe zum Angriff über.
Rach einem fehsgcschlagencn Vorstotz gelang cs ihn;, aru
k)öhenkamm des Magyaros sich seslzusetzcn.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
Durch die Operationen der Dobcudscha-Armec ist der

Keind in den Rordwcskzipsel des Landes gedrängt worden.
Das nördliche Donau -Ufer beiderseits des Tucca liegt unter
dem Feuer unserer Geschütze.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar- und Doiran-Sce ' lag starkes eng¬

lisches § euer auf den deutschen und bulgarischen Stellungen.
In dtzn Abendstunden angreifende BataiLone wurden blutig
abgewlescn.

Der Erste Geueralquartiermeister: Ludendorss.

Der 2UoulKg-Trrgesbcrichl.
Wb Aintlich. Großes Hauptquartier . 2S. Dezember.

M e si l i ch c. r K r i e a ss ch an p l a tz.

Im Wytschaele-Bogen zeitweilig starker Artilleriekamps-,
bei den übrigen Armeen ging die Gefcchislätigkcit über das

nliche Motz nicht hinaus,
ic Dacht verlies in den meisten Abschniklcn still.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Südwestlich von Slanislau wiesen österreichisch-unga¬
rische Dorposten bei Lysiec mehrere russische Vorstöße ab.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
In ; Gebiete der Eimbroslowa Wk. warfen das Vorfeld

beherrschende Patrouillen mehrfach russische Slreifabteilun-
gen zurück.

Nördlich von Sosmczoc, im Oitosf&(c, zwang unser
Abwehrfeuer, zweimal angreifende Russen zurückzuweichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
In der Großen Walachei haben sich neue Kämpfe ent¬

wickelt.
Die Dobrudscha-Armee nahm Jsacca und steht im An¬

griff auf den Brückenkopf von Macin.
Mazedonische Aront.

Richks wesentliches.
Der Erste Generalquarlienneister : Ludendorff.

Der Drenskag-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 26. Dezember.

Westlicher ft r i egsschauplah.
In einzelnen Abschnitken der Dpernfront beiderseits des

Kanals von La Bassee und westlich von Lens nahm die
Arlillerie-Tätigkeit zu.

Vorstöße 'starker englischer Patrouillen sind mehrfach
abgewiescn worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Am unteren Skochod war die russische Artillerie rühriger
als sonst.

Nordwestlich von Luck brachle eine Rnleenchmung deut¬
scher Siblcilungen 16 Gefangene ein.

Fronl des Gcneralöbcrsien Erzherzog Iojes.
An der Ludowa -höhe in den Waldkarpalhen zeitweilig

starkes Geschützfeuer. I ;r> Rcalra -Tal südlich voi; Dorna-
Watra scheiterte ein Vorstoß russischer Skrcifabteilnngen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Bei den Kämpfen in der grohwalachischen Ebene und

am Rande des Gebirges südlich von Riillnicul-Sarat find in
den letzten Togen 5566 Russen gefangen genomnien worden.

Gestern stürmten oft bewahrte deutsche Divisionen mit
zugclciltcn österreichisch-ungarischen Bataillonen das zäh ver-
teidiZtc Dorf Ailipesti fan der Bahn Buzci-Draila ) und bei¬
derseits anschließende stark verschanzte Stellungen der
Russen.

Mazedonische ĵ ront.
Erfolgreiche Patrouillen -Vorstöße bulgarischer Infan¬

terie nordwestlich von Rlonaslir . Im Ecrnabogen wechselnd
heftiges Artilleriefcner.

Der Erste Gcncraiquartiermeistec : Ludendorfs.

Der Ausgang der Sommefchlachl.
^ Wb Berlin,  23 . Dezember. Seit einigen Tagen wird die
Sommefront in dem Heeresbericht beider Parteien kaum mehr er¬
wähnt . Die große Sommeschlacht ist tatsächlich zu Ende. Nachdem
vor über vier Wochen die letzten Jnfanterievorstöße kläglich schei¬
terten, hat auch das Fester der französischen und britischen Artillerie
in solchem Maße nachgelassen, daß es den Verteidigern nun mög¬
lich wurde , ihre Verteidigungsanlagen , die stellenweise nur aus
eingetrommelten Gräben und Granattrichtern bestanden, neu aus¬
zubauen . Diese vier Wochen relativer Ruhe, welche die erschöpsten
Angreifer dem Verteidiger notgedrungenermaßen gewähr,-» muß¬
ten, haben das Schicksal der Sommeschlachtein für allemal besiegelt.
Heute, ist an der ganzen Sommesront bereits wieder ein fyftematiick;
ausgebautes Grabeufqstem entstanden. Sogar vor den vordersten
Linien ist Stacheldraht gezogen, selbst hier liegt die Besatzung be¬
reits wieder in tiefen Unterständen und schutzsicheren Stollen . Da-
rnit sind alle Muhen und Opfer von fünf Monaten Sommeofsensive
vergeblich gebracht. Sollten Engländer und Franzosen Nochmals
den. Llngrifi wagen, so müssen sie wieder von vorn beginnen, Nur
daß heute die Linien des Verteidigers stärker und Unbezwinglicher
dastehen als am 1. Juli , denn hinter dem ersten, im Bereich des
feindlichen Feuers geschaffenen Grabensystem erwartet mehr als ein
Dutzend stärkster und in aller Ruhe und Sorgfalt ausgebauter Ver-
teidigungslinien den Gegner . Wie außerordentlich geschwächt die
franca -britische Ossensivkraft an der Somine ist, geht allein aus der
Tatsache hervor , das; auch die schöne Witterung der letzten Tage, bei
welcher der gefrorene Boden sogar eine Benutzung der Tanks er
möglicht hätte, von ihnen zu keinerlei Angriffshandlungen benutzt
wurde. Die gleiche Passivität in der Luft . Bei ' aufklärendem
.Himmel ziehen deutsche Kompfgeschwader gegen Westen. Bon der
so laut gerühmten englischen Üeberlegenheit im Flugwesen ist es
stiller geworden. Der britzfche Bericht vom 21.  Dezember , an dem
gutes Flugwetter war , mutz selber vier eigene Flugzeuge als ver¬
mißt zugeben, während er nur ein einziges feindliches als zerstört
melden kann. Die Sommeschlacht hat mit einem vollen Sieg der
deutschen Waffen geendet.

Beriwgung des englischen Parlaments.
Die ThrancedL

Wb London,  22 . Dezember. Meldung des Re.uterschen
Bukeaus . Die Thronrede , mit der das Parlament vertagt wird,
hat folgenden Wortlaut : In all den Monaten , die feit meiner letzten
Ansprache verflossen sind, haben meine Flotte und meine Armee
im Verein mit denen unserer tapferen und treuen Verbündeten
duM ihre unaufhörliche Wachsamkeit und ihren yndezLH;nb«r«n
Mut basf  hohe Vertrauen gerechtfertigt, das ick; in sie geseift. Jab
habe die Zuversicht, daß der lange Kampf und ihre Anstrengungen,
die durch die unbeugsame Eutschlossenheit all ineincr Untertanen
im ganzei; Reickie unterstützt worden sind, schließlich die siegreickie
Verwirklichung der Ziele erreichen werden, für die ick in ' diesen



ftrisfl gegangen bm. Meine Regierung ist rekonstruiert worden ; sie
wird allein die Förderung dieses Zieles unverändert und unbeeim
rrächtigt im Auge haben. Meine 5)erren vom Unterhause! Ach
danke Ihnen für die unbeschränkre Freigebigkeit mit der Sie fort,
fahren , die Mittel für die Kriegslasten zu beschaffen. Die energische
FortsMuNg des Krieges muß unser einziges Streben leim ois
wir die Nechte, die rinsere Feinde so rücksichtslos verlegt haben,
wiederheraestellt und die Sicherheit Europas auf feste Grundlagen
gestellt haben. In dieser heiligen « ache fühle ich mich der emmun-
gen Unterstützung aller meiner Völker sicher, und ich bete zu dem
allmächtigen 'Gott , daß er uns seinen Segen gebe. — Las Parla¬
ment ist bis aus den 7. Febrriar vertagt worden.

Klsms Mtterlungen.

Die Note MUm»s.
Wba Berlin,  22 . Dezember. Der amerikanische Geschäfts¬

träger 2 . E . Grew überreichte gestern abend dem Slaatc -sekremr
des Auswärtigen Amtes sine Rote , die in deutscher tieberfetzung
wie folgt lautet : „ ^ _Berlin , 21. Dczemocr.

Pflicht an, das Interesse der LeremitztA, StauUm an der Uceuvi-
gunn des Srleges darzuiun , damit es nicht einst zu spat ist, me
großen Ziele, die sich nach der Beendigung des Krieges mstlum zu
erreichen, damit nicht die Lage der neutralen Staaten , die ,»tzt schon
äutzerst schwer Zu ertragen ist, ganz unerträglich wird und darrnr»"-»- .nicht-zu rechtfertigenden, mchtvor allem nicht die Zroüismivn einen T . , .,uu
wieder gut zu machenden. Schaden erlcioer. Der Präsident fuy.,
kjch daher durchaus gerechtfertigt- wenn er eine, aisbaldige Gelegen.

Müller.
Berlin.

Nachrichten ist

Kapitän v.
Nach hier über die Schweiz cmgetrossenen Prioat-

. . der frühere Kommandant S . M . S . „Emden' ,
Fregattenkapitän v. Müller , vor einiger Zeit von Malta nach Eng¬
land gebracht worden . Da die Gründe für oie Ueberführungllnsher
in Deutschland nicht bekannt geworden sind, ist die Nachricht beson¬
ders beachtenswert, daß die Engländer bei der Ueberfühnmg m
rücksichtslosr Weise vorgegangen sind. Kapitän v. Müller ist von
einem Spaziergauge sofort in leichtem Anzüge unter Bewachung
von Soldaten mit ausgepflanztem Seitengewehr nach Englnno
transportiert worden . In Malta wurde ihm nicht einmal Zeit ge¬
lassen, seine Sachen mitzunehmen. Auch die Behandlung in dein
neuen, in der Grafschast Derby gelegenen Gefangenenlager ent¬
spricht dem, Offrzicrsrcrnga des Helden der „Emden" nach keiner
Richtung.

Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen, daß der Präsident
der Vereinigten Staaten mir Weisung gegeben hat, durch VerMnt-
iung Eurer Exzellenz bei der kaiserlich deutschen Regierung cm
Verfahren mit Bezug auf den gegenwärtigen Krieg in Anregung
zu bringen . Der Präsident hofft, daß die kaiserlich deutsche Regie-
rung cs in Erwägung ziehen werde als eine Anregung , die in
freundschaftlichster Gesinnung gemacht ist und zwar nicht nur von
einem Freunde , sondern zugleich von dem Vertreter einer neutralen
Nation , deren Interessen durch den Krieg ernstlich in Mnwlden-
schast gezogen worden sind und deren Interesse an einer baldigen
Beendigung des Krieges sich daraus ergibt, daß sie offenkundig ge¬
nötigt wäre , Bestimmungen über den bestmöglichsten Schul; ihrer
Interessen zu treffen, falls der Krieg fortdaucrn sollte

Dev Bräiident bat iick, schon lange mit dem Gedanken getragen

heit zum Meinungsaustausch über die Bedingungen anregt , diefür «Ytm ittheri VÜMUSgeyM

preuszen und Lloyd George.
England , der famose Beschützer der kleinen Staaten , will zur

höheren Ehre seiner Vorherrschaft, die es in der Welt beansprucht,
durch den Krieg noch nach einer anderen Richtung die Rolle des
Völkerhirten sich anmaßen . Deutschland und Europa sollen von
Preußen , von der „preußischen Militärhcrrschaft " befreit werden.
So hat es der englische Ministerpräsident verkündet und er hat
damit den Anspruch aus „Genugtuung ", die England zur ersten
Friedensbedingung macht, zu begründen ' gesucht. Ein echt eng¬
lisches Manöver ! England hat Jahrhunderte hindurch sozusagen
von der Uneinigkeit der anderen Völker gelebt, England ist durch
diese Uneinigkeit groß und mächtig geworden und hat immer dann
die größten "Vorteile und die fettesten Bissen cingeheimst, wetzn
es ihm gelungen war , die Slnatcn des europäisckien Festlandes
gegeneinander mifzuhetzen. Ein geradezu burlesker Witz des
Herrn Lloyd George, daß er über Preußen Beschwerde fuhrt , das
sich durch Aneignung fremden Besitztums bereichert habe. Eng¬
land, das in allen Erdteilen Kolonien besitzt, das die Meere und
den dritten Teil der Menschheit beherrscht, das jedes kleine Volk,
urolches ihm irrt Wege stand, rücksichtslos medergeworfen ^ ijcit,
wenn es Macht ober Besitz zu erraffen gab. ist wahrhaftig die be¬
rechtigte Instanz , über andere Staaten zu Gericht zu sitzen! Wenn
Herr Lloyd George noch eine Spur von Ehr - ünd Schamgefühl be¬
sitzt, muß er vor "sich selbst erröten , daß er Derartiges in öffent¬
licher Parlamentssitzung Vorbringen konnte. Noch trauriger steht
es um die geschichtliche Wahrhcitsiiebc des Herrn Lloyd George.
Auch ihm müßte bekannt fein, daß seit 1871 unter die deutsche Zer¬
rissenheit endgültig der Strich gesetzt ist. Aber freilich, diese Zer-

angeregt von dem Wunsche, im Zusammenhang mit dem jüngsten
Vorschlag der Zcntralmächte eine Rolle zu spielen. Tatsächlich,:st
der ursprüngliche Gedanke des Präsidenten in keiner Weise auf
diese Schritte zurückzusühren, und der Präsident hätte mit femem
Vorschlag gewartet , bis diese Vorschläge unabhängig davon beant-
wortet worden waren , wenn feine Anregung nicht auch diö <zr6ge
des Friedens beträfe, die am besten im Zusammenhang mir anderen
dahin,zielenden Vorschlägen erörtert wird . Der Präsident bittet
nur , daß seine Anregung allein nach ihrem eigenen Werte und so
beurteilt werde, als wäre sie unter anderen Verhältnissen gemacht

worden .̂ regt an , daß baldigst Gelegenheit genommen
werde, von allen jetzt kriegführenden Staaten ihre Ansichten über
die Bedingungen zu erfahren , unter denen der Krieg zum Abschluß
gebracht werden könnte, und über die Vorkehrungen , die gegen eine
Wiederholung des Krieges oder Entfachung irgend eines ähnlichen
Konfliktes in Zukunft eine zusriedenftellende Bürgschaft leisten
könnten, so daß sich die Möglichkeit biete, sie offen zu vergleichen.
Dem Präsidenten ist die Wahl der zur Erreichung dieses Zweckes
in jeder annehmbaren Weise seinerseits dienlich zu sein, oder sogar
die Initiative zu ergreifen. Er wünscht jedoch nicht, die Art und
Weise und die Mittel zu bestimmen, jeder Tag wird ihm genehm
sein, wenn nur das große Ziel , das er im Auge hat. erreicht wird.

Der Präsident nimmt sich die Freiheit , daraus hinzuwei,en , daß
die Ziele, die die Staatsmänner beider kriegführenden Parteien m
diesem Kriege im Auge haben , dem Wesen nach die gleichen sind.
Sie haben sie ja in allgemeinen Worten ihren eigenen Völkern und
der Welt kundgegeben. Beide Parteien wünschen slir die Zukunft,
das Recht und die Freiheit schwacher Völker und kleiner Staaten

schließlichen Bereinbanmgen für den Weltfrieden
müssen und, wie jedermann wünscht, bei denen die neutraien
Staaten ebenso wie die Kriegführenden bereit sind, in voll vcrcmt-
worrlichcr Weise mitzuwirken . Wenn der Kampf bis zum unab¬
sehbaren Ende durch langsame Aufreibung sortbauern soll, vis die
eine oder andere Gruppe der Kriegsührendcn erschöpft ist, wenn
Millionen und Abermillionen Menschen weiter geopfert werden
sollen, bis auf der einen oder anderen Seite nichts mehr zu opfern
ist, wenn eine Erbitterung angefacht werden soll, die niemals ab¬
kühlen kann, und eine Verzweiflung erzeugt wird, von der sich nie-
niand erholen kann, dann werden die Hoffnungen auf den H-rieden

. Zusammenarbeiten freier Völker null und
^as Leben der ganzen Welt ist rief in Mitleidenschaft gc-

nv„v... Jeder Teil der großen Familie der 'Menschheit hat die Last
und die Schrecken dieses noch wie dagewesenen Wnss eil ganges ge¬
spürt. Keine Nation in der zivilisierten Welt kann tatsächlich als

und ein
nichtig,
zogen.

außerhalb seines Einflusses stehend oder als gegen seine störenden
Wirkungen gesichert erachtet werden. Doch die konkreten Zn

könnten. So geht auch Lloyd George offensichtlich darauf aus,
Preußen in Gegensatz zu den anderen deutschen Staaten zu brin¬
gen. Ein armseliges Beginnen . Das deutsche Volk weiß, was es
dem preußischen Staate zu verdanken hat, und Preußen weih,
was iri und durch Deutschland geworden ist. Beide gehören un-
auslöslich zusammen, wie sie beide, um aus der Fülle des Gcmsin-
iamm nur das zu erwähnen , eine gemeinsame Spitze haben. Im
übrigen hat Herr Lloyd George, der, wie man ihm anmerkt, am
liebsten die letzten 15 Jahre der deutschen Geschichte ungeschehen
machen möchte, dein preußischen Staate einen Dienst erwiesen, in¬
dem er, freilich sehr gegen seinen Willen und in ganz anderer Ab¬
sicht, zum Ausdruck gebracht hat, was Preußen für Deutschland
bedeutet. In der tiefsten Wurzel ist es preußischer Geist und preu¬
ßische Kraft , die England jetzt, zuin ersten Mole seit tmcm Jahr¬
tausend, am eigenen Leibe verspürt . Preußen aber darf sich des
Erfolges freuen, auch des Erfolges , den es mit der unfreiwilligen
Anerkennung aus dem Munde des cngiischen Ministerpräsidenten
zu verzeichnen hat . Viel Feind , viel Ehr ' ! bpn

ebenso gegen die Unterdrückung oder Vernichtung gesichert zu sehen,
wie die Rechte und Freiheiten der großen mächtigen L-taaten , die
jetzt Krieg führen . Jeder wünscht, sich neben allen anderen
Rationen und Völkern in Zukunft gesichert zu sehen gegen eine
Wiederholung des Krieges wie den gegenwärtigen , sowie gegen
Angriffe und eigennützige Störungen jeder Art . Jeder glaubt , der
Bildung weiterer gegnerischer Bereinigungen , die unter wachsen¬
dem Argwohn ein unsicheres Gleichgewichtder Mächte herbelfuhren
würde , mit Mißtrauen entgegensehen zu sollen. Aber jeder ist be¬
reit, die Bildung einer Liga von Nationen in Erwägung zu ziehen,
die Frieden mrd Gerechtigkeit in der ganzen Welt gewährleistet.
Ehe jcdock, dieser letzte Schritt getan werden kann, halt jede Partei
es für notwendig , zunächst die mit dem gegenwärtigen Krieg ver¬
knüpften Fragen unter Bedingungen zu lösen, die die Unabhängig¬
keit und lcrriloriciie Integrität sowie die politische und wirtschaft¬
liche Freiheit der an dem Kriege beteiligten Nationen sicher gc-

" ^ Äk ° nnd Regiening der bereinigten Staaten haben an den
Maßnahmen , die in Zukunst den Frieden der Weit sicherstetten

hrtrme >rthc »rt >ni <» *Htrrrn rfpffsollen, ein ebenso dringendes Inte Unmittelbares Interesse , wie die
jetzt im Kriege befindlichen Regierungen . Ihr Interesse an den
Maßnahmen, ' die ergriffen werden sollen, die kleineren und
s .*_ J ^ v* S/w Vfrinff tirtr ffäofrttlT ' l' n .schwächeren"Völker der 'Welt vor Gefahren , der Zufügung eines
Unrechts und der Vergewaltigung zu schützen, ist ebenso lebhaft und
brennend , wie das irgend eines anderen Volkes, oder einer cmde-
ren Regierung . Das amerikanische Volk und die Regierung sind
bereit, ja sie sehnen sich danach, nach der Beendigung des,Krieges
bei d-r Erreichung dieses Zieles mitzuwirken , aber der Krieg muß
erst beendet sein. ' Die Vereinigten Staaten müssen es sich versagen,
Bedingungen vorzuschlagen, auf Grund deren der Krieg beendigt
werden soll, aber der Präsident sieht es als sein Recht und seine- ——— “■

| _ tele, für
bic dcr Knmpf gesührt wird , sind niemals endgültig festgestellt wor-
deir Die Führer der verschiedenen kriegführenden Mächte haben,
wie gesagt, diese Ziele in allgemeinen Wendungen äufgeslellt. Aber
in allgemeinen Ausdrücken gehalten, scheinen sie die gleichen aus
beiden Seiten . Bisher haben die verantwortlichen Worksuhrer auf
beiden Seiten kein einzigesmal die genauen Ziele angegeben die,
wenn sic erreicht würden , sie und ihre Völker so zusriedenstellen
würden , daß der Krieg nun auch wirklich zu Ende gcsochtcn wäre.

Der Welt ist es überlassen, zu vermuten , welche cndgüitigen
Ergebnisse, welche tatsächlichen Austauschgarantien , welche politischen
und territorialen Veränderungen , welche Verschiebungen, ja selbst
welches Stadium des militärischen Erfolges den Krieg zu Ende
bringen würden . Vielleicht ist der Friede näher als wir glauben,
vielleicht sind die Bedingungen , auf denen die beiden kriegsuhrenden
Parteien es nötig halten , zu bestehen, nicht so unvereinbar , ■als
manche fürchten, vielleicht könnte ein Meinungsaustausch wenigstens
den Weg zu einer Konferenz ebnen, vielleicht könnte ' so schon die
nächste Zukunft aus ein dauerndes Einvernehmen der Nationen
hoffen und sich ein Zusammengehen der Nationen alsbald vcrwirk-

"^ ° Der Präsident schlägt keinen Frieden vor, er bietet nicht einmal,
seine Vermittlung an . Er regt nur an , daß man sondiere, damit
die Neutralen und kriegführenden Staaten erfahren , wie nahe wohl
das Ziel des Friedens ' sein mag, wonach die ganze Menschheit mit
heißem wachsenden Begehren sich sebnt. Der Präsident glaubt , daß
der Geist, in dem et 'spricht und die Ziele, die er erstrebt, von allen
Beteiligten verstandest werden . Er -hofft und- vertraut auf eine
Antwort , die ein neues Licht in die Angelegenheiten vor Welt
bringen wird.

Ich benutze diesen Anlaß , Eure Exzellenz erneut meiner aus¬
gezeichneten Hochachtung zu versichern.
b 0 gez Grew.

An Exzellenz Zimmermann,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.
Wb Wien,  23 . Dezember. Die Blätter beurteilen die Aktion

Wilsons im allgemeinen im günstigen Sinne , wenngleich sie unter
Betonung der großen Bedeutung des Schrittes sich im gegenwärtt-
acn Zeit'puntt "einigermaßen reserviert halten . Die „Reue
Presse" meint : Nunmehr werden unsere Feinde ihre Forderungen
auf die Rückgabe von Elsaß-Lothringen und die Auslieferung der
deutschen Flotte , wie die Äbspernrng des Deutschen Reichê vom
Meer und die Auslieferung von Köiistantinopel und ^ den Darda¬
nellen kaum aufrecht erhalten können, da sie in Amerika als Hohn
empsimden würden . Amerika, sygt das Blatt , ist der Name der
Wirklichkeit geworden. Der Vernichtungsgcdankc ist beinahe selbst
vernichtet. Mögest die geheimen Zusammenhänge lvic immer se.n,
Großes ist dennoch geschehen, daß eine Großmacht ersten Ranges
sich dagegen auslehnt, daß vernichtet wird , was Jahrhunderte
Fleißes äufgebaut haben .' Der Friedensgcdanke wird nicht mehr
verschwinden. ^

Wb Budapest,  25 . Dezember. Ter „Poster Lloyd mewet
aus Wien : Dem Untcrnchmcn Wilsons steht man IN hiesigen
dipiomnil 'chen Kreisen n'chk grundsätzlich unfreundlich gegenüber,
und zwar schon deshalb , weil man zn der Annahme bekecht':gt 'zu
fein glaubt , daß Wilsons Vorschtüge ernstlich gemeint smd uno mcht
cawm wie cs nach der bisher 'gen Haltung der Vereinigten Staaten
gl b tyrgen war , englcitldfreundlichcn Slrömimgen eNijpr .mgen

Lies Warner.
Geschichte einer Ehe von Leon eine von Winterfeld.
(12. Forisetzung.) (Nachdruck verboien.)

Und ich sage, Lies wird nie eifersüchtig werden, was auch kom¬
men sollte. Denn sie kennt nrd ).

Da wechselte Gisela das Themas , denn sie merkte, hier ließ er
nicht mit sich spaßen. ^

Mit Nelken und Rosen hatte Knut dann orei Tage spater Lies
von der Bahn geholt und ihr die Tränen von den Augen geküßt
und neues Rot auf die blassen Wangen gezaubert. Wie glücklich
war er, daß er sie wieder hatte!

Wie d.e Zeit verging . Schon wurden die Tage kürzer, und
v,n den Bäumen fiel das rote und gelbe Laub.

Am großen Tisch im Eßzimmer stand Lies , Schnittmuster zum
Zuschnciden vor sich ausgfbreitet . Sie wollte warme Kitlelchen
kür' ihren Jungen auf dcr Nähmaschine nähen. Ltlein Ulli kroch zu
ihren Füßen aus denr Boden umher und versuchte, sich schon hier
und da an den Stühlen aufzurichtcn. Es war plötzlich empfindlich
kalt geworden, und sie haste zum erstenmal heizen lassen. Leise
zischten die ersten Bratäpscl in der Ofenröhre , eine Ueberraschung
für Knut, der sie so liebte. Es war schon dämmrig geworden im
Zimmer , und sie zündete die große Hängelampe an . Dann schnei¬
derte sie ruhig weiter , von Zeit zu Zeit einen Blick avf ihren
kriecksenden Jungen werfend . Der war jetzt wieder ganz munter,
rosig und rund und hat :- zwei stolze Zähnchcn.

Da hörte sie den Drücker in der Fiurtür , und über ihr Gesicht
sprang eine freudige Röte . Nach eirägen Minuten trat Knut ms
Z,immer, eine Aktenmappe unterm Arm.

Kinder , habt ihr 's hier behaglich! Und das riecht ja beinah
wie Bratäpfel . Guten Abend, Schatz!

Als «r Lies küssen wallte, fuhr sie zurück.
Aber Du bist ja ganz naß , Knut . Regnet es denn ?
Aber gehörw sogar schon mit Schnee vermischt. So , jetzt setze

ich mich an den Ofen und spreche mit Klaus Groth:
„Regen, Regen drns,
Wir sitten in warmen Hus !"

Da bückte sich Lies und hob ihren Jungen von der Erde.
So , Vater , nun kümmere Dich auch einmal um Dein Kind.

Bubi , wo ist denn der Vater?
Knut setzte sich auf die geschnitzte Ofenbank und nahm seinen

Jungen auf's Knie.
Ein warmer Blick flog zu Lies herüber.
Wie er Dir ähneln wird . Genau dieselben großen, dunklen

Auaen und das weiche, lockige Haar.
Lies kniete nieder vor den beiden und legte ihren Kopf an feine

leider ; ich hätte viel lieber, daß er Dir ähneln würde . Na,
Bubi , dann aber wenigstens innerlich wie Dein Vater.

Knut legte den linken Arm fest um ihre Schultern , mit der
Rechten hi. it er feinen mit Armen und Beinen ruücnrden Jungen.

Lies , flüsterte er mir leise, moiyeZühe süße, kleine Lies!
Dann ging sein Blick über die beiden sorr an die gegenüber¬

liegende Wand.
Sog mal . hat uns das Ellen nicht einmal zur Hochzeit ge-

braan:
„Nord , Süd , Ost, West,
Daheim am best!"

Jetzt erst in diesem Augenblick kann ich' s so recht be-

°m (Sr’ zog sie an sich und preßte seinen Mund auf ihre Lip¬
pen Mit ' raschem Grisf machte sich der Kleine das zunutze und" - jn,vn in Mutter dimkle ivtecfr-fuhr mit seinen kleinen Fäustchen in seiner Mutier dunkle Flech-
tenkrone. . ' . . _

Lies bog sich lachend zurück und drohte mit dem Fmger . Dann
sprang sie auf . ^

So , Knut , jetzt sollst Du auch Deinen ersten Bratapfel haben.
Während sie' dann emsig weiter Zuschnitt und Vater und Sohn

behaglich abwechselnd von dem dliftcnden Apfel schmausten, tlin-

Um Gotteswillen , bloß keinen Besuch! flüsterte Knut und sah
ftl,eu nach der Tür . , _ . .

Aber er war nur der Briefträger , dcr einen Brief aus Riimci
brachte. ^ „ . ,,

Bon Ellen ! rief Lies und erbrach hastig den Umschlag.
Höre bloß, Knut, sie wird mir da uoch ganz sentimental.

5iilcbj|ic ßics!
Hier ist alles grau in grau , lieber die Stoppelfelder fliegen

Möven und Krähen und zanken sich, und vonr Meer her steigen
die dichten Herbstnebel. Die Bäume sind alle schon kahl und über
den Hof rattern schwerbeladcne Dungwagen . Fried und Pastor
Tile spielen nebenan Schach, Vater raucht und Mutter ftncct.
Großmutter gcht'o leider nicht sehr gut, sie hustet jetzt immer so
viel und Nagt üder Schmerzen in der Brust . .HeNor ist auch schon
beinahe melancholisch geworden, und^ trt£ine_ Geige wird täglich

länge nicht .getont "Ünd ' sie mutzte, tr war doch immer a,mgtück-
lichsten, iöentt er am Mütze! saß. nett für ihn. daß ikonier
heute abend mit seinem Cello kommen wollte. Römer war ein
junger 5)m?ptmonn , kürzlich erst nach Königsberg versctzl, den Knut
irgendwo am dritten Ort kennen gelernt haue . Gemeinsames , gro-
ßes Musitintereffe hatte die beiden Männer schnell zusammertge-
yrächt, auch Lies ' fand den neuen Freund ihres Mannes sehr sytn-
pathiich. Dcr junge Offizier hatte daraus Besuch bei Rainers ge¬
macht und mar seitdem ein yäujigcr und gern gesehener Gast bci

' ^" °Poll und weich tlang jetzt durch die geschlossene Tür die Monü-
dsnsche'nsonäte herüber vom Flügel . Lies kniete nieder am Bett-
chcn ihres Kindes und faltete feine kleinen j)änds, wie sie es olle
Abende tat . Dabei flog ihre Seele Herüber zn Knut . Und es kam
ihr ein lieber , alte» Vers in den 0itra:

,Me >m>©ctls ist still. Sie kehrte
Bon Gott zurück.
Mein Herz hat' nur einen « edanken,
Dich und Lein Glück." —

14.
Es war am ersten Adoentsonntag. Der runde Eßrisch bei

Professor Rainers war lang nnsgezogen, für sechs Personen . In
der Mitte auf dem Tische brannte im Schmuck seiner dustcnden
Wachslichtchender kleine Tannenbaum , der keinen ersten Advent m
iiics / Hause fehlen durfte. Tannengrün und Lanietta lagen auf

äßen Tis,dem schneeweißen Tischtuch verstreut . Zwei große Teller mit Leb¬
kuchen und Pfessernussetl zierten die Tafel . Am summenden u.cc-

verstimmter in dieser feuchten Atmosphäre. Iih finde es rührend,
daß ihr mich haben wollt. Wenn nichts dazwiichen kömmt, bin
ich also Mittwoch vor Advent bei Euch. Aber auf so lange, wv-
Du cs wünschst, Lies, kann ich mich denn doch nicht einrichten.
Du weißt ja, wie viel vor dem Fest hier immer zu tun ist, mit
LeutÄcschenmg usm. Also hoffentlich Mittwoch aus Wiedersehen,
wenn alles gut geht. Alle grüßen sehr. Euch Dreigespann viel
Liebes . „ . rr„Deine Ellen.

Wie ich mich freue! Auch für Dich, Knut , wegen der Musik.
Ach je, da fällt mir bei ' Musik ein, daß ich beinah etwas ver¬

gessen hätte . Ich traf Römer vorhin auf der Straße , der heute
abend gerne mit mir musiziert hätte . Ich lud ihn zum Abendorot
ein, ist Dir das recht? , m

Aber ja . Knut . Er ist ein solch netter , bescheidener Mensch.
Wir haben zwar nur Brattartosfein mit Spiegelei , ~~ aber er kennt
uns ja und ist für dis Gemütlichkeit.

Sie packte ihre Sachen zujnmme» .
So , Junge , nun g'b Batsr einen Kuß, den» Du mutzt ins

Bett
Damit nahm sie ihr Bübchen aus den Arm und ging singend

aus der Tür . Langsam stand Knut auf , nahm seine Aktenm'appe

tessel hantierte Ellen, rosig und irisch, vor wenigen Tagen cr,t aus
' Nilmer angekommen. Ernst Rainer nüd Gisela waren auch da,
. ebenso der juiwe Römer . Man feierte dankbar und gemütlich im
i stillen Familienkreis den ersten Sldvcnt, am Abend sollte noch
’ musiziert werden . Wie .KleiN-tlist jauchzte über die Lichter am
' Bäumchen. Wie schon eine weiche, stille Borweihnack-tsstimmung
! über allen lag.

Wie urdeuisch und heimatlich einen diese Sitte doch anmutet,
; sagte Römer zu Ellen, die neben ihm saß. ich bin in meiner Jugend
' im Aiisland erzogen, da habe ich so etwa nie gekannt.

Ellen nickte.
Und gerade diese Vorfreude ist säst noch schöner als das Fest

selber. All diese' flehten HeiiNlichkeiteni Arbeiten und Ueber-
raschcmgen für seine Lieben mochen'die AdvenlsKtt so unendlich suß

, und geheimnisvoll . . „ .
Der junge Offizier sah nachdenklich in die slaaernden

' Lichtchen. , . , .
Ich habe fo etwas nie -gekannt, denn ich habe keinerlei Ange-

j hörige mehr, bis auf einen Bruder , der in Brasilien ist.
Mit leicht zusammengekiiiffenen, tief verschleierten Augen sah

Gisela, die gegenüber saß, zu den beiden' herüber . Wie leiser Spott
i lag cs um ihre Lippen . .

S ' e scheinen mir Anlage zur Sentiinentantat z» haben, Herr
Etwas Seltenes heutzutage. ' Mehr ein Ueberblc-ibsel aus

äffäSftr - 7 - - rnsm * m:
Arbs icn mochte er heut nicht mehr . Immer sah er Lies ' dunk

les 5)aar vor sich, vermischt mit den blonden Löckchen der Kle:-
, hot , der sich an sie schmiegte . Wie im Traum setztĉ er sich an den
i Flügcl und begann zu Gicllen. Es war dunkel sin Salon , nur von

draußen warf dic' Straßenlaterne mattes Licht ' quer durchs
Zimmer . . .. ,

Li-s hatte das Kind gerade ins Beit gelegt, da horte sie Knuts
" . " Das hatte er soSpiel . Eine große Freude zog durch ihr Herz.

Es gibt Äugenbiickeund Siiuastoncn , gnädige Frau , die einen
weich machen, — vorübergehend, — weil sie einem zeigen, wie viel
einem doch eigcittlich fchtt — das braucht aber darum noch lange
vicht ScntimrntalltLt Ht kein. Die chgr» übrigem - auch zu jeder
Zeit gegeben. Nicht Hofs die apfeigri 'mW Fräcke und Reifrocke
wußten davon ein Liedchen zu singeu. auch schon Pnderzops und
Rokoko, Eiscnharnisch und silionnenlleid.

(Fortsetzung solgt.)
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t[ua Du di« NtttÄinücht « »na ihr « Verbündeten bereis den ersten
Schritt ' zum Fmedert i-lchciUr- UpfkichtiglÄt grecm,' ist ihnen jede'
OandtuN « Neuem ' sr^ wWommen . Bezüglich ' des ?,v erwarienora
CrfochÄ von W :ljo« S 'iNirte Srrhert - Mn f«h einigermaßen ttez^
titch, "sa die bisherigen Kundgebungen jeindlicher Ltaatsmänner
und ' Leitungen geradezu Widerwillen gegenüber einem Frieden
bekundet Men : Mir 'Genugttmng ' wird hier der Schritt der
Schweiz «ufgenommen . Darin , daß auch die Schweiz dem Umeri-
kau jchcn ' Vorschläge zur Seite getreten ist, ' erblickt man ein An-
aelcfj’cn dafür , daß mindestens bei einem tt,cii der Reunaien die
Aufrichiig 'ksit Wilsons n 'chr bezweifelt wird , da die Schweiz immer
eine ehr ! me Neutralität bewahrte und bisher keinen Anlaß ge¬
geben Hai, ihren guten 'Willen in Frage zu stellen.

Wb London,  23 . Dezember . Meldung des Reuterschen
Bureaus . „Daily Ehronicle " schreibt : Die gesamte englische Presse
bat in ihrer Ausnahme der N̂ote Wilsons große .Einstimmigkeit an
den Tag gelegt und jo die "Stimmung der überwiegenden Rtehrheit
der Ration richtig ausgedrückt . Wir nehmen an , daß die Alliierten
Deutschland antworten , indem sie es aüffardern , seine Bedingungen
zu nennen . Wir nehmen nicht an , daß Wilson gegen die Logit und
Billigkeit einer solchen Antwort envas einwenden könnte . — „Laiiy
News " schreibt : Die Ausnahme der Note Wilsons in England war.
achtungsvoll , aber unnachgiebig . Es besteht bemerkenswert wenig
Unterschied zwischen den Kommentaren der englischen und ameri -.
kamschen Blatter . Beide drücken Urbcrraschung und Bestürzung
aus . Eines ist klar , daß , was Amerika auch befürchten mag , es
keinen Krieg mit der Entente führen kan» , denn die Schiedsgerichts-
vertrage , die es mit England und Frankreich geschlossen hat und die
Begeisterung der Amerikaner für die Sache der Alliierten sind eine
Bürgschaft der Friedens.

Wb Petersburg,  25 . Dezember . Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Die Blätter zollen den Bcmcggrüm
deiy die Wilson zu seinem Schritte bestimmt haben , einstimmig
Anerkennung und sehen darin einen Beweis der Ausrichttgkeit seiner
Friedensliebe , halten aber die gleiche Behandlung der Kriegführon-
den de! b efer Gelegenheit für unangebracht . Deutschland habe den
Krieg entfesselt und sichre ihn unter Verletzung aller Menschenrechte.
E - strebe nach der Vorherrschaft in der ganzen Welt , indem es seine
Herrschaft von Berlin bis Bagdad begründen wolle . Dagegen ver¬
teidigten die Ententemächte die Fre ' hoit Europas und der kleinen
Böller , wie Serbien und Beigen . Ähr Ziel sei die Sicherung des
Friedens die notwendig d' e Zerstörung des deutschen Militarismus
bedinge , denn sonst würde Deutschland Europa beherrschen und eine
feste Bedrohung {'einer Freiheit bilden . . „Nvwose Wr -emja weist
darauf hin , daß Ainer ' ka zur Befestigung -des Friedens in Europa
sich offen auf die « eile du - 21!>irrten hätte stellen sollen . — Die
„Börsen zeitüng " sagt , die Alliierten führten Krieg gegen den Krieg.
Ader solange sich Deutschland skeg'rciä , gebärde , sei es ganz umyög-
t 'ch, das Dasein der " europäischen Völker ans den neuen (tzrund-
lngeii des Rechts und - der Gleichberechtigung herzustellen.

Die Aufnahme der JloSe in Amerika.

W a jhingto  n . Wilsons Note erregt ungeheuresLlufsehen.
Die Note wird gepriesen äks große Tut eines großen Mannes in
einem großen Augenblick . Selbst , republikanische Kongreßmitglie¬
der sind begeistert und sagen , daß Wilson sich unsterblich gemocht
lu'ibe . indem er dieselbe Kühnheit des Entschlusses bewiesen habe
mir ^ioustveit . Der demokratische Sprecher des Repräsentanten¬
hauses Clark erklärte , der Erfolg der Note könne nicht in Zweifel
gezogen werden . Der demokratische Senator Stone , der Vor¬
sitzende des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten , sagte:
' Der Vorschlag ist zeitgemäß und wird der Anfang vom Ende sein.
Der Augenblick ist besonders glücklich gewählt , da Weihnachten die
Gedanken der ganzen Welt um die Friedensbotschnit von Beih-
lebein vereinigt ." 6!ras Bernstorss ist unbedingt davon überzeugt,
daß , ine Konferenz die Folge sein wird . Die neutralen Diptoma-
ren h-er wußten schon seil einiger Zeit von dem Schritt . Sie sind
begeistert und sagen , die wahre Bedeutung des Ereignisses werde
erst von den künftigen Generationen ganz gewürdigt werden . Es
lei überilüfiig , hinMzufügen , daß sie den Borsikstag mir all ihren
Kräften nnterstnkzen würden . Die Diplomaten der Alliierten hier
ertlttrte » , ihre Regierungen seien bereit , ihre KriegWete und
Friedensbedingungen zu oerösfentlichen . 2Xuf die Oeffentlichkeit
imt -es den stärksten Eindruck gemacht , daß Wilson erklärt, ' die
Kriegsziele seien niemals bekanntgegeben worden , und es sei da¬
her möglich , das; sie nicht so verschieden seiest, wie man vermute
und daß der Friede näher sei, Ms jedermann glaube . Das nmerl-
t'anischs Volk ist wild vor Freude , ausgenommen die Nutznießer
der Kriegsjieserungen und die Börsenspekulanten.

Deuifchlünds Ankwort auf rSttfons Anedensnoke.
Wba Berlin,  26 . Dezember . Der Staatsfekreiär des Aus¬

wärtigen Amtes hat heute dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika in Beantwortung des Schreibens vom 2l . Dezember
folgende Note übergebest : „Die Kaiserliche Negierung hat die hoch¬
herzige Anregung des Herrn Präsidenten der Vereinigten Staaien
vo,r Amerika , Grundlagen für die Herstellung eines dauernden
Friedens zu schaffen, in dein srcundlichstcn Geiste ausgenommen
und erwogen , der in der Mitteilung des Herrn Präsidenten zum
Ausdruck kommt . Der Herr Präsident zeigt das Ziel , das ihin am
Herzen liegt , und läßt die Wahl des Weges offen . Der Kaiserlichen
Regierung erscheint ein unmittelbarer Gedankenaustausch als der
geeignetste Weg , um zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen.
Sie beehrt sich daher , im Sinne ihrer Erklärung vom 12. d. Mts .,
die zu Friedensverhandlungen die Hand bot , den alsbaldigen Zu¬
sammentritt von Delegierten der kriegführenden Staaten an einem
neutralen Orte vorzuschlagen . Auch die Kaiserliche Regierung ist
der Ansicht , daß das große Werk der Verhütung künftiger Kriege
erst nach Beendigung des gegenwärtigen Völkerringcns in Angriff
genommen werden kann . Sie wird , wenn dieser Zeitpunkt ge¬
kommen ist, mit Freuden bereit sein , zusammen mit den Bereinigten
Staaten von Amerika an dieser erhabenen Aufgabe miizuarbeiten ."

Die Antwort  O e st e r r e i ch - U n g a r n s ist . in demselben
Sinne abgcsaßt und schlägt gleichfalls den baldigen Zusammentriit
von Vertretern der kricgsührcnden Staaien vor.

Die Ariedensnole der Schweiz.
Wb B c r n , 23 . Dezember . Meldung der Schweizerischen De-

pejchen -Slgentur . Gestern , den 22. Dezember 1916 . hat der schweize¬
rische Bundesrat an die Regierungen der kriegführenden Staate»
folgende Note gerichtet : ,

Der Präsident der Bereinigten Staaten von Amerika , mit
welchem der schweizerische Bundesrat , geleitet von seinem tiefsten
Wunsche nach einer baldigen Beendigung der Feindseligkeiten , vor
geraumer Zeit in Fühlung getreten ist, hatte die Freundlichkeit , dem
Bundesrate von der den Regierungen der Zentralmächte und
Ententemächte znaestellten Friedensnote Kenntnis zu geben.

In dieser Note erörterte Präsident Wilson die hohe Wiinschbar-
ieit internationaler Abmachungen zum Zwecke sicherer und dauern¬
der Vermeidung von Katastrophen wie diejenige , unter der heute
die Völker leiden Er betont im Zusammenhang damit vor allem
die Notwendigkeit , das Ende des gegenwärtigen Krieges yerbeizu-
führen Ohne selbst Friedensvorschlüge zu machen oder die Aer-

' mittlunq anznbicten , beschränkt er ,ich darauf , zu sondieren , ob die
Menschheit hoffen darf , sich den Segnungen des Friedens genähert
zu haben Die überaus ' verdienstliche persönliche Initiative vott
Präsident Wilson wird einen mächtigen Widerhall in der Schweiz
finden Treu den Berpslichtnngen , dis sich aus der Einhaltung
strengster Ncutraiität ergeben , in gleicher Freundschaft mit den
Staaten der beiden im Kriege stehenden Mächtegruppe » verbt .nden,
wie eine Insel inmitten der Brandung des schrecklichen Völker-
'rieaer gelegen und in seinen ideellen und materiellen Interessen
aus das Empfindlichste bedroht und verletzt , ist unser Land von
einer tiefgehenden Friedenssehnsncht erfüllt und bereit , mit seinen
schwachen .Kräften mktzuhelfcn , um den unendlichen Leiden des
Krieges , welche ihm durch tägliche Ver 'ührung mit den Internierten,

Schwerverwundeten und Evakuierten vor Auge « geführr weroeu,
ein Ep.be zu ' bereiten ' und 'die Grundlage , zu. einem legcnsrclchen
Zusammenwirken der Völker zu schaffen.

' Der schweizerische Bundesrat ergreift daher kreuoigst dre ^Go-
leaenheik , die Bestrebungen des Präsidenten der Bereinigten
Staaten von Amerika zu ' unterstützen . Er würde sich glücklich
ichätzen, wenn er in irgend einer auch noch so bezcheidenen Wetze
für die Annährüng der im Kampfe stehnchen Völker und für die Er¬
richtung eines dalicrhaftcn Friedens tätig sein könnte.

Mint , 24 . Dezember . In Besprechung der Note des schwei¬
zerischen Bimdesrates sagt das „Neue Wiener Taobiatt " : Gerade
die Schweiz erscheint berufen , als erster neutraler Staat Europas
die Stimme für den Frieden zii erheben , denn sie hat durch
strengste Bewahrung der Neutralität einen vollkoiunien gültigen
Rechtstitel für ihre Be re itscha fts crklär u ng erwürben und sie ent¬
hüllt ein ehrendes Geheimnis , da sie initteilt , daß der Bundesrat vor
einioer Zeit mit dem Präsidenten der Bereinigten Staaten in Füh¬
lung getreten sei. Di : Note der Schweiz ist ein stilistisches Meister¬
stück, 'weilZie nicht stilisiert ist. Man kann edlen ustd gute » An¬
schauungen keine, , reineren Ausdruck geben als der Schweizer B »n-
desrat , der an das große Ziel mit einer Bescheidenheit und mit
jener kiassilchen Demut herantritt , die echte Menschen beseelt , wenn
sie vom Pflichtgefühl mächtig erfaßt für die Gebote der Menschlich¬
keit wirken.

Lagss-Amrdschim.
Deutschland und Rußland.

Köln,  23 . Dezember . Ein guter Kenner russischer Zustände
schreibt der Köln . Ztg . über dos Verhältnis Deutschlands zu Ruß¬
land:

Wenn man im allgemeinen die Gesichtspunkte für Fricdensbe-
trachtimgen nach militär -geographischen , politischen and wirtschask-

schätzt worden ist, sind dem erste !, Gesichtspunkt imterzuorhnen . Bei
unseren Betrachtungen wollen wir ferner immer ein Doppeltes im
Auge haben , um richtig erwägend zu dem „Soll " , das wir für
Rußland nach den Lehren der Geschichte der letzten Jahre buchen
müssen , zu kommen : einmal die große Gefahr , die das immer
stärker werdende Rußland dauernd für Deutschland bildet . Ein
russischer General Hut während des Krieges nachgewiesen , daß Ruß¬
land , falls dieser Krieg verloren ginge , in zehn Jahren mit 20,
nötigenfalls mit 4(1 Millionen Mann über Deutschland herfallen
müßte , um sein jetzt entgangenes Ziel zu erreichen . Dieses ' pan-
siawiftische Wort wird , sich nach ' einigen Jahren zweifellos crhebiich
abküyleN , so da, ; die jähen 'Ausbrüche kein Maß für die Zukunft
sein dürfen . Mit den Tatsachen aber , daß neben uns ein 200 -Mil-
lionenvolk erstarkend sich entwickelt , kulturelle Fortschritte gewalt¬
sam leistet und dabei bewiesen hat , daß es sich politisch leicht als
Werkzeug anderer gegen uns gebrauchen läßt , werden wir dauernd
zu rechnen haben . Diese Tatsachen werden in erster Linie ein¬
schneidende Bedeutung für die Erwägungen bei einem zukünftigen
Friedenssihluh mit Rußland haben müssen . Anderseits liegt in der
anqedenteten Möglichkeit , daß die unruhigen Kräfte Rußlands,
falls sie nicht überhaupt durch eine endlich zum Heil des Landes
elnsetzende segensreiche liberale innere Entwicklung unschädlich ge¬
macht werden , sich in Zukunst ein anderes Betätigungsfeld als die
Richtung nach Mittelcurpva juchen werden . Die Aufforderung , die
FriedensforderungeN so zu formuiieren , daß sie keine Lebensintcr-
esieii Rußlands unterbinden oder auch .nur schädigen , ist daher be¬
rechtigt . Jedenfalls dürfen wir nidit von dem Grundsatz ausgehen,
daß Rußland unbedingt unser Feind bleiben wird . Bedeutet die
Abtrennung Polens von Rußland für Deutschland eine erhebliche
Sicherung gegen die russische Gefahr . so bedwiet sie für Rußland
nicht die geringste Schädigung einer zukünsiigen Entwicklung . Das
Schicksal des Kurlands ergibt sich aus denielbcn Erwägungen . Für
das Maß dessen, was wir von den Osisteprovmzen brauchen,
können ebenfalls nur militärisch -geographische Gesichtspunkte maß¬
gebend sein . ’ Es ist eine Binsenwahrheit , daß Rußlands berechtigte
Pläne ein eisfreier Hafen find . Dies ist eine Lsbenssorderung des
mächtigsten Agrarstaatcs ; wenn sie ihm versagt würde , inüßten
leine zum Erstickungstode verurteilten Kräfte über kur ; oder lang
in einem neuen , bis in die fernste .Hütte populären Ringen um
einen solchen 'Ausweg kümpsen . Die Fortnahme seiner Ostseehäfen
bedeutete für Ruß ' and einen wirklichen Grund z» einem Re-
vtinchekrieg . Aber auch Riga ist mir den Lebensadern der russischen
Volkswirtschaft so verknüpft , daß sei!' Erwerb uns keinen Gewinn,
aber unversöhnliche Feindschaft einbrtzigcn würde.

Den territorialen Besitz Kanstantirwpels wird Rußland nie be¬
kommen . Dagegen har man in Deutschland und Oesterreich schon
vor dem Kriege Verständnis dafür gehabt , daß es kür eine Groß¬
mach! wie Rußland unerträglich ill . mit einem großen Teil seiner
Flotte nicht ans den . Schwarzen Meer herausMonnen . Rußlands
Handelsflotte führt jährlich fast den ganze, , Uebrrschuß der Ernten
Südrußlands durch die Dardanellen nach Westeuropa : seine Kriegs
schiffe müssen aber ruhig in Sewastopol liegen bleiben , wenn in
irgendeinci » Kaperkricqe die bis zu », Bosporus geleiteten Schisse
draußen im Mittelmeer vom kleinsten Torpedoboot nach seiner
Basis im Mittelmcer ausgebracht werden . Wenn inan in Deutsch-
land eingcschen bat , daß Rußland ein wesentliches Interesse an der
Oeffnnng der Dardanellen für seine Kriegsschiffe hat , ließe sich auch
ohne Frage nach Streichung der nnmöglichcn Träumereien Trcpows
über diesen Punkt verhandeln.

Wbna Berlin . 23 . Dezember . Seine Majestät der . Kaiser nahni
heute nachmittag im R'richelonzlerhütO gelegentlich eines einstün-
bigm Besuches den .Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

Berlin . Seit Sonrttaa praiüt am Reichstagsgebäude , nach¬
dem das Holzgerüst beze tigt ist. zum ersten Male in vollem Gvld-
glanz der lliiziol -Buchstaben die Inschrist „Dem deutschen
Volk c".

Wba Zwischen den Isnanzvecwaftungen des Beschs und Preu¬
ßens ist vereinbart morden , daß für d e Beamten mit einem Dienst-
etnkommen bis zn 4500 Mark einschließlich zu Anfang Januar 1917
eilte Erhöhung der im Dezember 191.6 - gewährten einchaligen
KricgLteurungszniagen und zum 1. Februar 1917 eine Erhöhung
der laufenden Kricgsbcihilsen erfolgen soll.

Wb Wien . 23 . Dezember . Heute mittag fand die Vorstellung
des Beamtenkörpers des Ministeriums des Aellßern bei dein neu-
ernannien Minister Grafen Czernin statt . Der Minister wurde
von dem ersten Sektionschcf Botschafter Freiherrn v. Macchia be¬
grüßt , der ihn der treuen Mitarbeit der Beamtenschaft versicherte
und um sein Wohlwollen für d 'gse bat . Graf Czernin erwiderte
in einer kurzen Rede , in der cf für den freundlichen Empfang
dankte und die Hoffnung auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten
ausdriickte . Er betonte sodann , daß er nicht beabsichtige , jetzt , ein
politisches Programm zu entwerfen , daß er aber an den 'liicht-
linien der Po ' it ' k Bitrians unverändert fefthalten werde . Insbe¬
sondere identifizierte sich der Minister völl ' y mit den von den Mil-
trlmachten und deren Berbündelen gemachten Vorschläge , da die
Siege des Bierbundes jede Mißdeutung seiner Friedensbotschaft
ausschließen , D 'e innere Lage streiiend , erklärte G .as Czernin , cr
stehe selbstverständlich voll und ganz auf dem Standpunkte des Aus-
ckle'chs Mid betrachte eine strenge Por tal zwischen Oesterreich und
Ungarn als das Fundament seiner Tätigkeit.

Bozn . 25 . Dezcinber . Meldung der Sigeuzia Stefan !. Der
Papst hat das Heilige Kollegium , das ihm seine Wünsche dar-
brachte , in feierlicher Audienz empfangen . Der Kardinal -Doyen
Banutelli verlas eine Adresse , in der er Menschen und Völkern den
Friedenswunsck auedrückte , den Wunsch , der auch der liebste des
Papstes fei . Banutelli rühnite das Wert des Papstes , das
Schmerzen zu lindern , Mut einznfloßen , Recht und Gerechtigkeit
zu lehren und Rechtsverletzungen zu verdammen bestiinmt so!. Da
die Welt einen endgültigen gcrechien Frieden wünsche , so sei es
gerecht , daß die ganze Welt zu diesem Ziele zusammenwirke . Alle
Wünsche faßten sich in dem einen zusanimen , daß die Bedingung
zi,r Erfüllung dieses Wunsches , die von dem Chor der Engel an der
Krippe von Bethlehem genannt fei, nämlich , daß die Flamme des

guten Willens sich rein und hell in den Herzen entfache und sie. da?
hin führe , die Quelle zu erkennen , aus der der Fneüsn feroine,
und den Weg zrr' Fndcn , Um die vor Gott gewollte Ordnung zu er¬
langen , die ihn aufrecht erhalten könne . — Der Papst erwiderte,
er -freite sich über die Anerkennung des Heiligen Kollegiums , für
sein Wert , das die Leiden des Krieges zu lindern trachte , und über
die Einmütigkeit in den Gedanke » und Bestrebungen der Kardl-
niile im 'o des Oberhauptes der Kirche . Er ermnerie an seine sruHe¬
ren Friedensnnahnungen und schloß mit dem Wunsche , das; oie Wroc
zum Weihnachtsfeste erkennen möge , was zu ihreni ^»rteden dtene,
daß die Mächtigen der Wett , um den Lauf der Zerstörung der
Völker laufzuhalten , die Siinime des Heftigen Kollegiums Horen
möckteu und daß die Völker Nachdenken möchten , damit das Won
des alten Psaimisten , daß Gerechtigkeit und Friede sich küßen , IN
unseren Tagen eine neue Einwendung finden möge , ^ er ftkipjt
drückte sein sicheres Vertrauen auf die Zukunft der Kirche und der
Staaten aus . Er dankte den Kardinalen , brachte ihnen teme
Wünsche dar und erteilte ihnen den apostolischen Segen.

Rachrichteo au»Hochheimr«. Umgebung.
hochhenn.

* Der Offizier -Stellvertr . Herr Evnst Koller,  vom Fuß -Art.
Batt . gl , wurde zuiir Leutnant der Reserve besördert und mit dem
Eisernen Kr"euz 2. Klasse ausgezeichnet.

^ Die Herren Oberbahnafsistent Görbracht und Weichensteller
Zimmcrmann erhielten das Erinnerungszeichen für 40jährige,
die Herren Eisenbahngehilfe Schmelz und Leitungsaufseher Storch
das Erinnerungszeichen für 25jährige Dienstzeit.

Die verschiedene »' Weihnachtsfeiern nebst Bescherungen
fanden wie alljährlich im Verlaufe der letzten Wochen in den bei¬
den Bemal,rschulen sowie bei dem Elisabethen -Veroin statt . Die
kleinen Feiern trugen alte einen dem Ernste der dritten Kriegs-
Weihnachten angepaßten Charakter . Auch ' die Gaben waren Zeit
und Umstünden entsprechend . Für die Verwundeten des Vereins-
Lazarettes fand gteichfalls eine sehr schöne und reichbedachte Feier
statt , welche den wackeren Feldgrauen praktische und nützliche Ga¬
ben brachte.

Biöbeich.

* Nun sind auch die dritten  K r i e g s w e i h n a ch t e n
vorüber . Wir haben sie nicht wie sonst mit lautem Jubeln gefeiert,
dafür mit umso tieferem Empfinden . Ist doch wohl kein Haus,
keine Familie , wo nicht eine oder mehrere liebe Häupter fehlen,
seien es nahe oder fernere Angehörige . Zu ihnen , die druatzen ans
treuer Wacht stehen gegen den Feind , oder gar schon als Opfer des .
Krieges in kühler Erde ruhen , wandten sich dann die Gedanken der
unter de»l Christbaum versammelten Familienglieder . Wenn durch
das von unserem Kaiser den Feinden gemachte 'Angebot zu Feie
densverhandlungen in weiten Kreisen Hoffnungen geweckt worden
waren , bis zum Weihnachtsfeste wenigstens einen fernen Schimmer
auf das Ende dieses mörderischen Krieges erschauen zu können , so
ist diese Hoffnung zn Nichte geworden . 'Aber mögen die für weiteres
Blutvergießen verantwortlichen Männer im gegnerischen Lager auch
mit noch !o lautem Kriegsgeschre ! ihr Gewissen zu betäuben und
ihre Völker zu betören suchen : das Wort voin Frieden ist gesprochen,
und es wird , in seiner Wirkung verstärkt durch unsere weiteren
Wasfenerfolge , seine Kreise immer weiter und weiter ziehen . Diese
Gewißheit wollen wir vom Weihnachtsfeste mit in die Zukunft
nehmen . Das Wetter während der Feiertage war . wenig weih¬
nachtlich . Ein eigenes Bild bot die Natur am Samstag gegen:
abend . ' Ringsum bedeckten schwere Wolkenmassen den Himmel:
nur fern im Westen war die Wottenschichk zerrissen und ließ die
untergehende Sonne durchleuchten , die vor ihrem Scheiden aus
kurze ' Zeit die Baumkronen und die Giebel der Häuser mit ihren
Strahlen vergoldete . Kack, einer überaus stürmischen Nacht folgte
dann am Sonntag mildes Weiter , was unseren Gejchästsienten sehr
zu gute kam , denn es wurde noch viel eingckanft . Der erste Feier¬
tag ' brachte uns morgens Schneetreiben , das bald in Regenwetter
überging . Nachmittags klärte es sich zwar aus , zeitweilig ließ sich
sogar die Sonne sehen , doch blieb es unfreundlich . Der zweite
Feiertag dagegen zeichnete sich durch überaus mildes Weiter aus.
das ungezählte Scharen von Menschen ins Freie lockte. Besonders
zahlreich waren unter ihnen die Urlauber , die das Glück hatten,
während des Festes im Kreise ihrer Angehörigen weilen zn können.
Wer freilich abends nicht rechtzeitig z» Hanse war , wurde noch
durch die aprilmätzige Launenhastigkeit des Feiertagswetters unan-
genehm überrascht , denn gegen 8 Uhr öffneten sich die Schleusen des
Himmels zu einenr ergiebigen Guß . Stach de» drei Feiertagen
treten wir mm neu gestärkt wieder ins AlltagLwirken , nur die
Jugend erfreut sich noch bis ins neue Jahr hinein der Ferien.

Der Rhein !)at >gegenwärtig seinen tiefsten Wajserstand
während des ganzen Jahres 1916 erreicht . Seit Jahren wies der
Rheinjtrom keine solch anhaltende Wassersülle auf , wie in dem
jetzt zu Ende gehenden Jahre : selten auch hatte die ßlroßschiffahrl
auf dem Stroine so andauenid günstige Fahrtbcdingungen , wie in
diesen , Äriegsjahre . Bis in die letzten Wochen hinein war mit
Auonnhlkie weniger Tage in der letzten Hälfte des Monats Jnlt
ein Leichtern der jchwersten Lastfchisfe nborslüssig . Rur jetzt wie¬
der sind die letzteren gezwungen , mit nur teilweiser Ladung zu fah¬
ren . Damit ist' endlich and , für die Kieinschisfcr wieder einmal
Gelegenheit geboten , Frachten in größeren Aufträgen zn über¬
nehmen , zumal der Kohlenverkehr zur Zeit sehr , stark aus den
Wasserweg angewiesen ist. Der niedere Wnsserstand hat übrigens
in den letzten Tagen auch schon wiederholt zu leichteren Schisss-
unsällen geführt . Das neuerdings eingetretene Regenwetter läßt

: aber bereits ein langsames Steigen des Wassers erkennen.

* Wb In Anknüpfung an die Bundesraisverordmmg vom
II Dezember d. I . über die E r s p a r »' i s v o n Vre»  n st o f f e nInndBet eu  chtungSINittctnwird in einem Rundschreibendes Ministers des Innern an die Regierungspräsidenten daraus
Angewiesen , daß d ' e für die Durch .sühnmg jener Verordnung er-

' forderlichen Maßnahmen gelrossen me . den müssen , lim den L 'cht-
verbraueh in gewünschten - Umsnnge einzuschränken , ist aber nicht
mir der durch die Bundesratsverordnung begründete Zwang , son¬
dern auch die bereitwillige Mitwirkung aller Privatpersonen , der
Hausbesitzer und des ganzen Publikums uncrläßl 'ch. Ein unmittel¬
barer Zwang zur Sparsamkeit wird aus sie vorläufig nicht aiisgo-
übt werden, ' man setzt aber voraus, ' daß jede einzelne der im
Interesse der Allgemeinheit ergangenen Richtlinien zu einer spar¬
samen Verwendung d- r BeleuchtungsniiUel und Brennstoffe be¬
herzigt . Die Mimitionohcrstellnng eosordert große Kohlenmengen,
deren prompte L' eseruNg durch die Transpvrterschwerungen behin¬
dert wird . Der pripate Kohlenbedarf für Heizzwecke und zur Be¬
schaffung von Bkleuchtinigsmitteln kann und muß wesenllich herab,
gedrückt werden , damit die Kriegszwecke auch in dieser Beziehung
vor seder Beeinträcht '.gung sichergestellt sind . Das Baierland wird
sich in dein Vertrauen aus das Verständnis aller Kohle .» - und Lichi-
verbraucher für die Notwendigkeit der Einschränkung gewiß nicht
getäuscht sehen.

- Wb Wie wir hören , sind sämtliche Truppenteile erneut er¬
sucht worden , mit allem Nachdruck daraus lsinznwirken . daß
Mannschaften,  die ein Jahr und länger nmmterbrochen im
Felde gestanden und in dieser Zeit noch keinen Urlaub gehabt haben
— vor allem den Verheirateten — ein Urlaub  erteilt wird . Es
wird angestrebt , diesen Veuien auch ohne amtliche Bescheinigung
einen kurzen Urlaub zu gewähren , soweit die militärischen Inter¬
essen es irgend zukdsien. ' Mit zumchmender Kriegsdauer hat eine
zweckmäßige gleichart ' ge und gerechte Berückstchtiglinq aller Heeres-
angshörlgen bei Er .tei 'iung von lirhuib erhöhte Bedeutung gewon¬
nen . Wenn aus vvlkswi . kschasri'chen Gründen Angehörige ein-
zelvcr Berufsklasten zu bestimmten Zei :en vorzugsweise berück¬
sichtigt werden muffen , so soll doch in gleicher Weise den Erfordere
n ;,kn aller übrigen Erwerbszrretgv . — besonders genannt sind
ai -ch die Angehörigen des kaufmännischen und gewerblichen Mit.
ielstnndes —- in möglichst weitem Ilmfange Rechnung getragen
werden.



Vaterländischer Hilfsdienst.
bpn Zur Durchführung des Gesetzes iilitr bcu

vaterländischen HiIssdien st erlassen bereits die ftellver-
trenmden Generalkornmandve die Ausrufe zur freiwilligen Mel¬
dung . Ein allgemeiner Ausruf zur freiwilligen Meldung im ganzen
Lande soll nicht erlassen werden. Biele jetzt mit 'Mannsck-asien des
Militärs besetzte Dienststellen, tni denen rächt gerade ein dringendes
niiiitärisches Interesse vorl .egt, weiden diircĥ Hilfsdienstpftichttge
wahrgenommen werden können, z. B . viele Sicherheitsposten im
Garnisonwachdienst, der militärische Arbeitsdienst in den Kammern
und Handwerlsstuben , in den Wäschereien, in der Krankenpflege
usw., die Ŝchreiberstellen,in allen Geschäftszimmern, eine grolle An¬
zahl von Ordonnanzen in den Geschäftszimmem und auf Wachen
und von Burschen stellen. Fermer ist der gesamte Bahn - und
Brückenschutz hinfort durch Hiissdienftpfllästige auszuführen , wozu
in erster L'inie gediente Leute (Angehörige von Kriegervereinen
und Schützenvoreinen), die n cht mehr wehrpflichtig sind, heran¬
gezogen werden sollen. Die Etappe soll zur Front , die Heimat zur
Etappe werden . r

Die freiwilligen Meldungen erfolgen im allgemeinen unmittel¬
bar bei den Dienststellen, für die ein Bedarf an Hilfsdienstpflichtige!,
in den Aufrufen der einzelnen Korpsbezirke, bekannt gegeben wird.
Sie können auch erstattet , werden -bei Meldeämtern , Haiiptmeiüe-
ürntern , Bezirkskommandos und Garnisonkommandos , sowie bei
den Kommuncklbehörden. welche diese Meldungen unter Angabe
von Zahl und Art den Bedarssstellcn übennittein . Ganz besonders
werden die Kommunalbchörden bei der Gewinnung von zzils-dienst¬
pflichtigen für den Bahn - und Brückenschutz von den zuständigen
Dienststellen herangezogenwerden müssen.

Die Entlohnung der Hiffsditwstpfllästigen hat vorläufig aus
Grund freier Arbettsverträge nach den onsüblchen Sätzen zu er¬
folgen. Die Bcrsicherungsbedlngungcn und die rechtliche Stellung
regeln sich vorläufig entsprechend dicsein Arbensverhältnis . End-
güirige Bestimmungen hierüber folgen.

Alle bei militärischen Behörden und militärischen Einrichtungen
beschäftigten Hilfsdienstpslichtigen tragen eine schwarz-weiß-rote
Ambinde mit Dienststempel und mit der Anschrift „Vaterländischer
Hilfsdienst" .

Bereits rin vaterländischen Hilfsdienst gemäß 8 2 des Gesetzes
angeftellte oder beschäftigte Rtchthilfsdi eichpflichtige sollen nicht
ohne ,besondere Genehmigung des zuständigen stellvertretenden
Generalkommandos ans ihrer bisherigen Täiigkcit durch neu sich
meldende Hilfsdienstpflichtigs verdrängt werden. Zur schnellen Be¬
hebung der Eisendahntranspvrlchwierigkeiten wird eine baldige
Ablösung von Militärpersonen durch Hilssdienstpflichtigeaus Grund
freiwilliger Meldung erfolgen . .

bpn Die Meldungen zum vaterländischen Hilfs-
d i e ich n i chl ü b e r c i l e n! Die überaus zahlreichen freiwilligen
Meldungen zum vaterländichen Hilfsdienst, die dem Kriegsamt
wie den Generalkommandos bisher zugegangen find, berechtigen
zu den besten Hoffnungen für die weitere erfolgreiche Durchfiihrung.
Es sei aber daraus hingewiesen, daß es nicht dem Geiste des Gesetzes
entspricht, wenn Persönlichkeiten, ö:c eine nützliche Tätigkeit im
Sinne des vaterländischen Hilfsdienstes schon ausüben , diese auf-
g>.chen, um an anderer Stelle im Hilfsdienst Berwendung zu suchen.
Der Drang zur Betätigung wird auch spürcr noch seine Befriedigung
finden, nachdem die Organistttion, die selbstverständlich nicht mit
einmal geschaffen werden kann, zur vollen Durchführung gekom¬
men ist.

Bezugsscheine für Schuhlvaren.
M a ß n a h m c n znr Bewirtschaftung getragener

Schuhe und Kleider.
Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige Versorgung des

Publikums mit Schuhwaren hat den Bundcsrat veranlaßt , auch
die Schuhwaren der Regelung durch die Rcichsbcklcidungssteile
zu unterstellen . Dies ist durch eine Verordnung betreffend Aende-
rung der Bekanntmachung vom 10. Juni 1916 über die Regelung
des "Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürger¬
liche Bevölkerung geschehen, die bic Schuhwaren aus Leder, Wirk¬
oder Strickwaren , Filz oder silzartigen Stoffen der Bezugsschem-
pslicht unterwirft . Für bestimmte Luxusschuhwaren, deren Reu-
anfertigung nur noch in sehr beschränktem Umsange möglich ist,
ist eine ähnliche Regelung wie , für die hochwertigen Kleidungs¬
stücke vorgesehen: gegen Abgabe , eines Paares , getragener ge¬
brauchsfähiger Schuhe oder Stiefel mit Lederunterboden wird eine
Abgabebefcheinigung erteilt , die zur Erlangung eines Bezugsschei¬
nes auf ein Paar Luxusschuhe ohne Prüfung der ' Notwendigkeit
der Achchassung berechtigt, jedoch nur ans 2 Paar bis Ende 1917.
Tie Schuhreparatur ist nicht bezugsscheinpflichtig.

Getragene Kleidung, Wäsche und Schuhe.
Die Bewirtschastung der getragenen Älcidungs- und Wäsche¬

stücke und der getragenen Schuhwarcn wird den Kommunalvcrbän-
den überrragen , die' das Ein - und Verkaussiyonopol für diese Ge¬
genstände erhalten , Niemand darf mehr an andere als an be¬
hördlich zugelassene Stellen getragene Kleidungs- und Wäschestücke
und getragene Schuhwaren unentgeltlich veräußern ; der gcwerbs-
nräßige Erwerb solcher Gegenstände ist nur noch solckien Stellen
erlaubt . Für den Atthandet sind Uebergangsbestimmungen vorge¬
sehen. Den behördlichen Annahmestellen ist gleichzeitig die 'Aus¬
stellung von Adgabebeschsinigungen zur Erlangung von Bezugs¬
scheinen für hochwertige .Kleidung oder Luxus -Schuhmarcn über¬
tragen . Während ,bisher nur der Kleinhandel und die Maßschnei¬
derei der Bezugsscheinpflicht unterworfen war , wird diese jetzt auf
jede Uebcrlafsung zu Eigentum oder zur Benutzung erstreckt, wenn
diese Ueberlassung durch einen Gewerbetreibenden mit Web-, Wirk-
und Strickwaren oder Schuhwaren erfolgt. _ Demnach fallen jetzt
auch die sogenannien Garderobeverleihgejchäfte sowie die Schen¬
kung seitens der Gewcrbeire 'bendcn unter die Bezugsscheinpslicht.
Nur bei Wöschevcrleihgeschäsienist. für ihren derzeitigen Bestand
eine Ausnahme gemacht; sic dürfen jedoch ihren Bestand nicht ver¬
mehren . Desgleichen ist allgemein .jede Ueberlassüng sonstiger Ge¬
genstände für nicht mehr als drei Tage bczugsscheinfrei. Ferner
ist das bereits früher von der Reichs-Bekleidungsstelle ausge-
fprüchene Verbot , den Preis ganz oder teilweise vor Empfang des
abgestempelten Bezugsscheins, zu fordern oder anzunehmen , wie¬
derholt.

Weiter wird vom 1h. Januar 1017 ab die Vermittlung der Be¬
zugsscheine durch die Geschäfte- oder Wandergewerbctrcibenden
! <rbotcn : nur das Auslegen der Bezugsscheinoordrucke und deren
Ausfüllung in den Geschäften kann von den Komiminalvcrböden
-netter zugclassen werden . Endlich wird jeder .Hinweis auf die
Bezugsscheinpslicht oder die Bczugsscheinvcrgebung zu Zwecken
des Wettbewerbs in einer für die Oeffentlichkeit erkennbaren
Weife verboten.

Ilordenstadt . Eine sinnige Schüler -Weihnachtsfeier wurde am
1. Feiertage abends in der elektrisch beleuchteten Kirche ucrnn-
Tnltet. Die zahlreiche Gemeinde imischte mit Spannung der Ge¬
sänge und Vorträge der Kindei'. Auch, auf die 40 Kriegsgefangenen
des"Dorfes (Russen und Franzosen ), die der Feier beiwohnten,
machten die im Lickstcrgianzstrahlenden Ehrisllmume auf dem Al-
t .ir und die ganze Veranstaltung einen tiefen Eindruck. Die reich¬
lich geflossenen Gaben der Kirchensammlung sind für die Kriegs-
f' irsorge bestimmt. — Auf Veranlassung des Herrn Bürgenneisters
K'-rn mar auch den Knegr -gefungenen in ihrer gemeinsamen Be¬
hausung ein Christbatmi gelchmückt worden. Jeder empfing als
Clwistgalie eine Anzahl Zigarren und ein Taschentuch von . . . .
d"o deutschen Barbaren . — Dia hiesige Gnnemdebel -orde ratzte
-ürzlniz den Beschluß. du. JuP 'geld im -Dimrge im 1800 Mart
nicht wie seither üblich, den Grundbesitzern auszuzahlen , sondern
im Einverständnis mit diesen für Zwecke des Wegebaues zu ver¬wenden. Kein Grundbesitzer erhob Widerspruch dagegen. — In
jiie Kommission zur Kriegsseldbestelluiig wurden die .Herren Lemd-

wirte Ph. Meyer (Obinann). Ehr. Schleicher, Ludwig Kern und
Lehrer Wittgen gewählt.

Oestrich. Für die Hinterbliebenen gefallener Krieger aus dem
Rhcingau stiftete Kommerzienrat Wachendorf-Wiesbaden 10 000
Mark , für die Wohlfahrtseinrichtungen der Fabrik in Oestrich
20 000 Mark und für die Armen der Gemeinde Oestrich 5000 Mark.

Büdesheim. Die Stadtverordnetenversammlung stimmte einem
Magistraisanirag zu, durch den der Kultusminister um Uebernahme
des in Entwicklung begrissenen Roalgyimiasinms z„ Geisenheun
ans den Staat ersucht wird . Die beteiligten Gemeinden wollen als¬
dann eine Ba.ufilinmc von 400 000 Mark zur Verfügung stellen. .

Frankfurt . Aus dem Feldberg  lägen gestern nachmittag
25 Zentimeter Schnee, später regnete es, abeirds trat aber wieder
Sck)neefaü ein.

Frankfurt . In einein Dachkämmerchenin der Stcingajsc wurde
der in armseligen Verhälttüssen lebende Altersrenttier Kilb tot aus-
gefunden. Die Durchsuchung seiner Habsetigkeiten halte ein uner¬
wartetes Ergebnis : man fand ein Sparkassenbuch über 8650 Mark,
ein Beutelchen mit 34 Mark in Silber und zwei weitere Beutel mit
zusammen 960 Mark in Gold. Also bei einem Barbesitz von nahezu
10 000 Mark ist der Sonderling verhlingctt . 'Angehörige hinterläßt
der Tote nickit.

— Die große Straßenbrücke , die im Zuge der Schloßftraße
die Frankfurt —Gießcner Bahn überbrückt und dadurch einen un¬
gehinderten Verkehr mit den Vororten Rödelheim, Hausen und
Praunheim herstelst, wurde am Dienstag in Gegenwart von Ver¬
tretern der staatlichen und städtischen Behörden eingeweiht und dem
Verkehr übergeben. 2lls. erste fuhren die. Feuerwehr , die Artillerie,
die Post, die Polizei und viele Fuhrwerke der Fabriken der west-
lichen Stadtteile in festlichem Zuge über dse Brücke. Dann folgte
die Eröffnung durch die Straßenbahn . Die Brücke, die oen Namen
„Breitenbachbrücke" erhielt, erforderte eine Bauzeit von drei
Jahren und einen Kostenaufwand vmr mehr als einer Million
Mark.

Frankfurt . Der Inhaber der Frankfurter Bruchheilanstalt Dr.
med Joicf Ossenkopf wurde , wie hiesige Blätter berichten, wegen1 Vergehens gegen8176,3des Strafgesetzbuches verhaftet und,da
er in Neu-Isenburg seinen Wohnsitz hat . dem Amtsgerichtsgcfang-
nis Offeiwach-,zugeführt.

— Eine hiesige Fra », die unter dem Deckmantel einer from¬
men Beterin sich in den h csigen Kirchen zur Ausführung von
D ebstäblcn herumgeiricbeii Imtic und in der Bernarduskirche auf
frischer Tai ertappt worden war , erhielt vom Schöffengericht zwei
Monate Gefängnis.

— Eine Fraiikfurterin aus sehr angesehener Familie wurde
auf dem Hanptbahnhos in Gießen dabei abgefaßt , als sic mit drei
selten Gänsen. 20 Pfund Bun . r und 37 Pfund Käse, die sie im
Landkreis ziifammengekauft hatte, den nach hier fahrenden Eilzng
besteigen wollte. Die schönen Wcihimchtssacheli verfielen der Be¬
schlagnahmung. Gegen die Frau wurde ei» Etrafve,fahren ein-
gcleitci.

— Der Küchenmeister Braß vom städtischen Krankenhansr
wurde wegen umfangreicher Unterschlagungen von Lebensmitteln
seines Amies enthoben Und zur Anzeige gebracht. Er har von
den ihm anvertrauten Lebensmitteln feiner Familie und feinen
Verwandten größere Vorräte abgegeben. Bei einer Durchsuchung
der Braßschen Wohnung fand man , dort ein kleines Warenlager.

Höfen, Frcurdenhäuferu ujw. bestiinniten Verfügung zum Aus¬
druck̂gebracht, daß den Freinden künftighin zu raten sei, angesichts
der Knappheit an Lebensmitteln ihren Aufenthalt nt Bayern , auch
in München, tunlichst abzulürzen.

Fürst Heuekel von Donuersmarck im eigenen heim. Anlaß !ul;
des Todes des hock-detagten, bis in die letzte Zctt so rüstigen Fürsten
Henckel von Donuersmarck wird dem „Hamb. Fremdend !." gefchru-
den; Berlin ist um eine feiner augenfälligsten Erscheinungen
ärmer geworden. Man streß sich gegenseitig vorsichtig not dem
Ellbogen an und erkundigte sich nach dem Namen , wenn die hohe
Gestalt des Fürsten im weilen Mantel , Klapphut und Künst erfchlips
die Linden hierunterkam und dem Palais am Leipziger Platz zu
steuerte. Niemals aber hätte man gedacht, einen Fürsten , einen der
reichsten und einflußreichsten Leute Deutschland vor sich zu haben.
Denn Ungezwungenheit. das war der hervorstechendste Zug tm
Wesen des fürstlichen Kaichnanns . Wer Gelegenheit hatte , crnmä!
«n kleinen Kreise sein Gast zu sein, sei es aus seinem Sck,löste Rcu-
deck in Oberschlesienoder in seinem Berliner Heim, der bestaunte
die Vielseitigkeit des Fürsten , der ebenso gründlich und fachmän¬
nisch nach Behandlung einer geschäftlichen Angelegenheit iibtzr eine
Kurchfrage plaudern konnte, und der es durchaus nicht verschmähte,
in persona nach des Tages Last und Mühen mit seinem Koch den
Küchenzettel des folgenden Tages durch,zusprcchen. Aufmerksam
verfolgte er den Bildungsgang feiner beiden Söhne . Besonders die
neuzeitlichen Aufsatzthemen fesselten ihn. Auch dem Berliner
Theaterlcbe-r schenkte er das regste Interesse bis in die allerjungste
Zeit hinein.

Ei,re Großmutter von 89 Enkeln gestorben. Aus Söll bei Würg!
wird berichtet: Am 11. Dezember ist beim Dcnggen die 76jährige
Wittve Magdalena Feuersinger gestorben. Sie war Bäuerin beim
Hölzl und später zu Firsching gewesen. Bei harter Arbeit und
Hafermus hat sie auf diesen hochgelegenen Bauernhöfen ein gesim
des und starkes Geschlecht herang-.' ,zogen. Ihre neun Töchter haben
sich all« verheiratet . Es leben 89 Enkelkinder der Magdalena
Feuersinger.

Bunies Allerlei.
Kassel. Ein tödlicher Unfall ereignete sich am An riveih nachts-

abend auf dem hiesigen Hauptbahnhof . Die Schaffnerin Emilie
Fleischhauer ans Frankfurt a. M . geriet unter die Räder eines
Perfonenzuges . Mit schweren Verletzungen wurde sie noch am
Abend durch die Bahnhosswachc dem Landkrankenhaus zugesührt.
wo sie am ersten Feiertag verstorben ist.

Stuilgark . Herzog Alb reck,t von Württemberg hol für die
Hindenburgspeiide der deutschen Landwirtschaft mchrere Tausend
Sckzweine zur Berfiigung gestellt.

Wien. Wie verlautet , wurde der frühere tscheck,ischc Abge¬
ordnete Dr. Kraniarsch, der wegen Hochverrats z»m Tode verurteilt
worden ivar , zu 15 Jahren schweren Kerkers, der frühere Abge¬
ordnete Rasin zu 10 Jahren , der Parteisekretär Cerwenka und der
letzte Angeklagte Zamasal zu je fünf Jahren Kerkers begnadigt.

Aeueste Aachrichtr«.
Allerlei aus Ser Llmgegenö.

Mainz . Ein 36jähriger hiesiger Schuhmacher verunglückte in
einer Fabrik in der llleuftadi in schwerer Weise- an ^ der Stanz¬
maschine. Er geriet mit der rechten Hand in die Maschine, wobei
ihm vier Finger glatt «bgestanzt wurden . Der Verunglückte
wurde von der Sanitütswackie ins Krankenhaus gebracht.

Aus Kheinhestcn. Sehr scharf war man in der Woche vor
Weihnachten hinter den auswärtigen Hamstern her. Eine große
Anzahl Butterfchmuggler ans Mainz . Wiesbaden , Kreuznach,
Frankfurt , ja sogar aus ^töln wurde ertappt , ihrer reichen Beute
erleichtert und außerdem zwecks Strafverfolgung aufgcfchriebcn.

vor Alldre-
vczembcr.

23. Ucbcr nst egend Kühe ans allen Kriegsschauplätzen; nur an
der dessarobischen Front wird ein russischer Lngrifi von den Ocstrr-
reichern leicht abgewicsen und aus dem Balkan worden bei kleineren
Ankernchmungen 600 Gefangene gemacht.

24. Mit Ausnahme des Südlells der russischen Fronst wo
heftige Kämpfe beginnen, Andauer der Ruhe . ,

24. Die Engländer erleiden bei Matruh , 240 Lilomeler ösiiich
von Sollun , eine Schlappe durch die Senusseir.

24. Dezember 1915 bis 15. Zanuar 1916. Hefttge Kämpfe
zwischen Oesterreichern und Russen in Ostgalizien und an der
Skrypa (von den Oesterreichern Reujahrskämpfe genannl ). Oie
russischen Anstürme werden völlig abgeschlagen: die russischen bluti¬
gen Verluste betragen mindestens 70 000 Monn , außerdem 6020
Gefangen«.

25. Abgesehen von den österreichisch-russisckien Reujahrskamp,en
finden, sos.mn nickst vollständige Ruhe herrschst nur vereinzelte
kleinere Plänkeleien statt. . . .

26. Ilndauer der russisch-österreichischenRcufahrsschlachst An
der italieiüjchen Front verstärktes Artillericzeuer : sonst Rutze.

Die Lngiänder beschlagiwhnicn auf holländischen Dampfern
holländische Postsäcke. , . , ^27. Die Kämpfe zwischen Oezterrmcherlr und Rügen in Sudost
aalizien und an der Skrypa dm,ern an : wachsende Erfolge der
Ocskerrcicher in Montenegro ; sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

28. Im Westen iverden die Artillerie -, Akinen- und Hand-
granaleakämpse stärker. Ein französischer Vorstoß am hinftein
bricht in unserem Feuer zusannnem Die ösferreichisch-rustischen
Reujahrskämpje nehmen einen hohen Krad von Hestigkcit an.

29. » ei einem abgeschlagenen Angriffe der Franzofen am
Hartmamisweilerkopfe machen wir 200 Gefangene.

29. Seegefecht bei Durazzo.
Eine österreichische Flottille von fünf Torpedobooten und einem

Kreuzer (Helgoland) vernichtet ein französisches Uitterfeebook. einen
Dampfer und ein Segelschiff und bringt mehrere öferbaftcricn zum
Schweigen. Dann muß es sich aber vor überlegenen Leesireilkräsken
zurück,l'ehcn, nwbei zwei österreichifche Zerstörer aus Dlinen laufen
sind in Verlust geratcn.

Bermischkes.
Köln. Ein Pi -vzes; wegen Unterschlagung von 2 Millionen

Mark fand vor der Kölner Strafkammer statt. Erv richtete sich
gegen frühere Angestellte - cs A. Schaaffyausenschcn Bankvereins.
Die Derltzindiung, die am Montag begonn :n i?alie , wurde am Frei¬
ing zu Ende geführt . Das Urteil lautete wie foigti Gegen den
Prokuristen Johann Dich auf fünf Jahre Gefängnis , gegen den
Buchhalter August Eßmann auf drei Jahre sechs Mouarc Gefäng¬
nis . gegen den Buchhalter Karl Sainlowjty imi. auf ein Jahr und
drei Monate Gefängnis . Die beiden anderen Angeklagten, Karl
Samlowsty sen. und die Ehefrau Eßmann , wurd -n freigesprochen.

Weizenmehl als Umzuqsgut. Aus Düsseldorf wird denr „Hamb.
Fremderibl ." berichtet. Merkwürdiges Uinzugsgut entdeckte die
Polizei in einem Möbelwagen , der auf dem hiesigen Güterbahnhai
ankam. Trotz der i,armlosen Anschrift „Umzugsgut" schöpfte man
Verdacht und nahm eine Untersuchung dos Wagens vor. wobei
5000 Kilo Weizenmehl gefunden wurden . In de;- Folge wurden
dann die Kaufteure Wimmers und Lev» unter Anklagê gestellt
wegen Preiswmhcrs . und imterlassrner Anzeige. Das Schöffen¬
gericht stak) die ganze Sache für nicht genügend geklärt an und ver¬
urteilte nur Lcoy zu einer Geldstrafe von 750 Mark.

L'.nc mtnlftccicUc TBimiuna vor dem Aremd-rimrrke.hr nach
Banc-ru . Dem batzertfcku-n Ministerium des Innern Ist vom Kriegs-
eriimstungsamt die Mitteilung zugegaugen . daß jede Zuschuh¬
leistung von Lebeirsmiirein für den Fremdenverkehr abgelehnt wird.
Jirfolgedesfen hat her Minister in einer für di« Inhaber von lSast-

Au» den heutigen Bettiner Morgenbiäktera.
(Privattelegramme.)

Berlin , 27. Dezember 1916.
Zur deutschen '21 n t w o r t aus Wilsons Friedensnote heißt

es im „Berliner Tageblatt " : Die deutsche Regierung hat nicht erst
gewartet , bis zu ihrem eigenen Friedensangebot die Antwort der
Eiitontc vorläge, fondern 'hat unabhängig von diesem „Ja " oder
„Nein" der Entente die ihrige sofort nach Washington geschickt. Dir
Note der deutschen Negierung au den Präsidenten drr Bereinigten
Eraeiten zeichnet sich durch oie> Wärme und durch die Klarheit der
Sprache aus . 1

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meint : Schon aus der Tat¬
sache, daß dir t>cutf<i>c Regierung die Weihnachtsseiertage nicht
vorübergchen lassen, wollte, um dom Präsidenten der Bereinigten
Staaten auf die aus seiner eigensten Initiative hcrvorgcgangene.
aber sich in der Richtung unseres Friedensangebotes bewegenden
Note zu antworten , können selbst unsere Feinde die lleberzeugung
gewinnen , daß wir es mit unserem Friedensangebot ernst gemeint
haben . Sollte der Präsident der Bereinigten Siaaien durch unsere
Nvie veranlaßt werden, unsere Feinde zur Entsendung von Ber.
trelcrn zum Zwecke von Friedensverhaiidlnngen nach einem neu
traten Orte zu bewegen, so sind wir doch weit entfernt davon, uns
der Hoffnung hinzugeben: daß dieser Schritt in London, Paris,
Petersburg oder Rom Erfolg haben wird.

Das „Berliner Tageblatt " erinnert daran , daß gestern gerade
eine Woche vergangen war . feit Lloyd George ankündigte , hie Note,
mit der die Entente auf das dcuische Angebot antworten werde,
sollte in einigen Tagen fertig sein. Die Abfassung fällt den bo-
reiligken Regierungen offenbar nicht ganz leicht. Wäre » die Kiicgs-
paric en bereit, eine schroffe Ablehnung in die Welt hinauszufchickeii,
so brauchten die dipiomatischen Textkünstlcr zur Formulierung nicht
viel Zeit.

Die „Tägliche Rundschau" sagt: Die Willenskundgebung un¬
serer Regierung , den Streik mit unseren Feinden ohne mitrfltc.it
oder in timen von Neutralen in klarer 'Verhandlung zum Austrag
zu bringen , sei sehr erfreulich, denn sic gebe uns die Gewähr , daß
wir eine Einmischung am Kriege nicht Beteiligter in die Forde¬
rungen eines unsere Interessen sichernden Friedens mit Entschie--
dcnheil ablehnen.

Unter der Ueberschrift „Neutrale Noten" schreibt die „Vofsische
Zeitung ": Wenn dio weiter zu erwartenden neutralen Noten in
einer ähnlichen Tonart abgefaßt sind, wie die schweizerische, so
werden sic bei uns sicher einem sympathischen Verständnis , begeg-
„en . Die Schweizer 'Rote atmet die Ehrlichkeit jener wahren
Neutral tat , die die Schweiz während des ganzen Krttgcs ausge¬
zeichnet hat . Sie ist ein rührendes Klagelied neutraler Not und
man glaubt dicher schlichten warmherzigen Versicherung., daß sie
lediglich von dem Wünsche eingegeben ist, nun endlich wieder ein¬
mal bald den Aufgaben der .Zivilisation und der Menschlichkeit, leben
zu können.

Zum ersten Male seit Beginn des Krieges, so heißt es im
„Beriiiter Tagrblätt ". herrscht in allen Teilen und in allen Blät¬
tern der Schweiz eine volle Einigkeit. Man hätte annehnien kön¬
nen , die in französischer Sprache ' erscheinende, offen den Sieg der
Entente wünschende Presse der Westschweizwürde auch jetzt ivieder
ihre Meinung den Cntentestimmen anpassen, aber das ist nicht
geschehen.

Avzeiße « ' Teir.

kräm . Oolck. dlockaMv

Pilll igfii , Zahn-Praxis
Wicftbsden , Wectrlsliitr , 50 , I.

Zahnsclimerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
plombieren , Zahnregniiernngen , Kuiistl, Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen n. a. m. iß»

Sppeelist, : 9 —6 ülur * Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS
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